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Kurzfassung 

Allgemeine Bedeutung 

RTEK 

Der Tourismus hatte und hat in der Region Oberland-Ost immer eine sehr 

grosse Bedeutung. Dies zeigt sich auch daran, dass das Thema bereits im 

regionalen Richtplan von 1984 ausführlich behandelt wurde. Mit Ausnahme 

des Beschneiungsrichtplans wurde die Thematik aber seither aus regionaler 

Sicht vor allem im Rahmen der vom Bund initiierten "Neuen Regionalpolitik" 

durch Förderprogramme bearbeitet. Ein regionales strategisches Leitinstru-

ment für den Bereich Tourismus wurde jedoch nicht erarbeitet. 

Mit dem RTEK soll eine Übersicht geschaffen und eine regionale Abstim-

mung der Projekte vorgenommen werden. Das RTEK ist ein Konzept und 

wird durch die Regionalversammlung genehmigt. 

Partizipation Im Bereich Tourismus existieren viele Stakeholder. Entsprechend breit 

wurden auch die Begleit- und Arbeitsgruppen für die RTEK Erarbeitung 

abgestützt. Zudem wurde nach einer internen Vernehmlassung bei den 

Beteiligten eine öffentliche Mitwirkung durchgeführt.  

Herausforderungen Der Tourismus ist einem ständigen Wandel unterworfen. Die grössten 

Herausforderungen sind somit die wesentlichen Veränderungen frühzeitig 

zu erkennen und die entsprechenden Anpassungen rechtzeitig vorzuneh-

men. Aus heutiger Sicht werden die demografischen Veränderungen und 

der Klimawandel als wesentlichste Veränderungen eingestuft. 

Zudem gilt es aber auch zu beachten, dass die Landschaft für den Touris-

mus in der Region die wichtigste Grundlage darstellt. Entsprechend wird der 

schonungsvolle Umgang in Abwägung mit den anstehenden Projekten wie 

bisher eine grosse Herausforderung darstellen. 

Schwerpunkte Das RTEK soll für die Überarbeitung des regionalen Richtplans (RGSK) 

eine Grundlage darstellen, entsprechend wurde der Fokus auch eher auf die 

raumrelevanten Bereiche wie Beherbergung, touristische Infrastrukturen und 

die Erholungsgebiete mit den entsprechenden Anlagen (Bergbahnen, Ski-

pisten, Bikeanlagen etc.) gelegt. Die Aufgabenbereiche der Destinationen 

werden bewusst nicht behandelt, das RTEK kann und soll keine Konkurrenz 

zu den Tourismusleitbildern der Destinationen darstellen. 

Wie geht es weiter Nach dem Beschluss des RTEK durch die Regionalversammlung stellt das 

RTEK ein Instrument dar, welches für die Gemeinden und die Regionen 

eine Grundlage für die weiteren Planungen darstellt. Im Rahmen der Über-

arbeitung des RGSK sollen die raumrelevanten Themenbereiche des RTEK 

nochmals überprüft und anschliessend behördenverbindlich festgelegt 

werden. 
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1 Einleitung 

 

1.1 Anlass RTEK 

Kantonale und regionale 

Richtplanung 

Im regionalen Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept (RGSK) der ersten 

Generation (Verabschiedung durch die Regionalversammlung am 27. Juni 

2012) werden die raumrelevanten Festlegungen auf regionaler Stufe ver-

bindlich festgelegt. Im RGSK der ersten Generation wurde der Bereich 

Tourismus aus Kapazitätsgründen vorerst ausgeklammert. Bei der Überar-

beitung wird nun dieser Themenbereich im Zentrum stehen. Das wird mit 

der Anpassung des kantonalen Richtplans aus dem Jahr 2010 bekräftigt, in 

welchem die Tourismusregionen beauftragt werden, die regionalen Touris-

musentwicklungskonzepte (RTEK) zu erarbeiten. 

 

1.2 Zweck und Ziel 

 Im RTEK sollen die für die touristische Entwicklung relevanten Interessen, 

Projekte und Ideen in einer regionalen Übersicht dargestellt und gestützt 

auf diese Gesamtsicht die Zielsetzungen für die touristische Entwicklung 

der Region formuliert werden. Zudem sollen Empfehlungen abgegeben 

werden, welche raumrelevanten Elemente in welcher Form in das RGSK 

der 2. Generation aufgenommen werden sollen. Mit der Aufnahme dieser 

Elemente kann das RGSK die Festlegungen aus dem regionalen Richtplan 

von 1984 und dem Beschneiungsrichtplan von 1993/1998 ablösen und die 

regionale Bedeutung von aktuellen und/oder künftigen Projekten hervorhe-

ben. 

Das RTEK besteht aus:  

 Bericht (vorliegendes Dokument) 

 Massnahmen zum RTEK 

 Karten (4 Teilgebietskarten) 

 

1.3 Vorgehensweise und Beteiligte 

Vorgehensweise Ausgangslage für die Erarbeitung des regionalen Tourismusentwicklungs-

konzepts (RTEK) Oberland-Ost bildet eine Arbeitshilfe des Kantons Bern 

sowie die Ablösung und Überführung des Richtplans 84 in das RGSK. Das 

Konzept wurde nach folgendem Vorgehen erarbeitet: 
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Ablauf in Phasen Das RTEK Oberland-Ost wurde in vier Phasen erarbeitet: 

 Phase 1:  Vorgehenskonzept, Grundlagenbeschaffung und Work-

shops mit den Beteiligten 

 Phase 2:  Ausarbeitung des RTEK aufgrund der Ergebnisse der 

Phase 1 

 Phase 3:  Konsolidierung des RTEK in den Arbeits- und Begleitgrup-

pen und den Gemeinden, anschliessend öffentliche Mitwir-

kung 

 Phase 4:  Abschliessende Bereinigung und Beschluss durch die 

Regionalversammlung – RTEK wird zur Grundlage für das 

regionale Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept (RGSK) 

der 2. Generation 

 

Beteiligte Nach ersten Diskussionen in der Kommission Verkehr und Siedlung (V&S) 

und der Geschäftsleitung der Regionalkonferenz Oberland-Ost (RKOO) 

wurden nach Rücksprache mit dem Amt für Gemeinden und Raumordnung 

(AGR) für das Projekt RTEK die Mitglieder für die Gesamtprojektleitung 

(GPL) definiert. 

Nach einer Ausschreibung für die Projektbegleitung wurde der Arbeitsge-

meinschaft (ARGE) RegioForte einen Auftrag erteilt und die GPL vervoll-

ständigt. Sie setzte sich wie folgt zusammen:  

 Andreas Michel, Präsident Kommission V&S RKOO 

 Peter Aeschimann, Mitglied Komm. V&S RKOO und GL RKOO 

 Erich Linder, AGR 

 Frank Weber, AGR 

 Martin Tritten, beco 

 André König, IC Infraconsult / ARGE Regioforte 
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 Mathias Boss, Geschäftsstelle RKOO 

Ergänzt wurde die GPL bei Bedarf durch Dr. Monika Bandi, von der For-

schungsstelle Tourismus der Uni Bern (CRED, Center for Regional Econo-

mic Development).  

 
 

Begleit- und Arbeitsgrup-

pen 

Neben der Gesamtprojektleitung wurde eine Begleitgruppe mit Vertretern 

von Bergbahnen und Tourismus gebildet. Zudem wurden zwei Arbeitsgrup-

pen zusammengestellt, eine setzte sich vertieft mit den Themen Beherber-

gung und touristische Infrastrukturen im Baugebiet auseinander, die andere 

nahm sich dem Thema der Intensiv- und der Erholungsgebieten an. 

Der Themenbereich Zweitwohnung wurde aufgrund der Unklarheiten der 

anstehenden Gesetzgebungsphase der Zweitwohnungsinitiative nicht 

behandelt. Dementsprechend wurde auch die Arbeitsgruppe noch nicht 

zusammengestellt.  

  

 

1.4 Kantonale und regionale Vorgaben 

Kantonale Vorgaben Im Richtplan des Kantons Bern wird in der Strategie C33 der Auftrag zur 

Erarbeitung des RTEK gegeben: 

 

Der Kanton strebt eine nachhaltige touristische Entwicklung an. Die Regio-

nalkonferenzen konkretisieren die kantonalen Zielsetzungen in einem 

touristischen Entwicklungskonzept und treffen gestützt darauf die räumli-

chen Festlegungen in ihrer Richtplanung.  

 

Zudem wurde vom AGR eine Arbeitshilfe für das RTEK ausgearbeitet.  

BE! Tourismus AG / 

Destinationen 

Neben den raumplanerischen Vorgaben des Kantons trat auf den 1.1.2013 

auch die revidierte kantonale Tourismusentwicklungsverordnung in Kraft. 
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Fünf statt zehn Destinationen sind nun mit der gemeinsamen BE! Touris-

mus AG für die touristische Marktbearbeitung zuständig. Die Region Ober-

land-Ost wird somit nur noch als eine Destination (Interlaken – Jungfrau – 

Haslital) betrachtet. Zudem hat Thun-Thunersee Tourismus sich marke-

tingmässig der Tourismusorganisation Interlaken (TOI) und somit auch 

dieser Destination angeschlossen. Als erster Schritt wurde von den beste-

henden Destinationen ein Verein gegründet, um die kantonalen Anforde-

rungen zu erfüllen. Dieser wird BE! Tourismus nun als Ansprechpartner 

dienen. 

BE! Tourismus ist zu 51% im Eigentum der Destinationen und zu 49% im 

Eigentum der Volkswirtschaftsdirektion des Kantons Bern (beco). Die 

Aufgaben der AG sind: 

 Koordination und Umsetzung gemeinsamer Kommunikations-

bedürfnisse der Berner Tourismus-Destinationen  

 Dienstleistungsorganisation für Aktionäre und touristische Leis-

tungsträger im Kanton Bern  

 Positionierung der Destinationen im touristischen Umfeld  

 Wesentlicher Beitrag zur besser koordinierten Vermarktung des 

Tourismus im Kanton Bern 

Regionale Vorgaben Im regionalen Richtplan RGSK wurde in der Massnahme L4 (RTEK) bereits 

ausführlich festgelegt, welche Ziele mit dem RTEK erreicht werden sollen:  

Um die verschiedenen Nutzungskonflikte zu verringern und um der grossen 

Bedeutung des Themas Freizeit und Tourismus gerecht zu werden, strebt 

die Region die Erarbeitung eines neuen Tourismusentwicklungskonzepts 

an. Das Tourismusentwicklungskonzept soll als Grundlage für die Bereiche 

Tourismus und Freizeit im RGSK der 2. Generation dienen. 

 

 Der Bereich „Erholung und Tourismus“ des Richtplans Region 

Oberland-Ost 1984 und der gesamte Richtplan Beschneiung 1994 

sollen abgelöst werden. Dazu sind die Themen integral aufzuarbei-

ten, thematisch zu aktualisieren und mit anderen relevanten Pla-

nungen zu koordinieren.  

 Erarbeiten von Zielvorstellungen, Kriterien und Massnahmen zur 

Erhaltung und Förderung der Hotellerie / Grundsätze und Regelun-

gen zur Lenkung des Zweitwohnungsbaus und der Erhöhung des 

Anteils an warmen Betten in Zweitwohnungen.   

 Erarbeiten von Zielvorstellungen, Kriterien und Massnahmen für In-

tensiv- und Erholungsgebiete. Ausscheiden von entsprechenden 

Gebieten.  

 Raumplanerische Sicherung von Pisten, Routen und nach Bedarf 

weiteren Elementen (Startplätze für Gleitschirmflüge, Schlittelwege, 

Downhill-Strecken, etc.).  

 Koordination mit den Bereichen Natur- und Landschaft, Siedlung 

und Verkehr, sowie der verschiedenen Freizeit- und Tourismus-

Tätigkeiten untereinander (ohne Verkehr und Parkierung). So sollen 

Konflikte zwischen den verschiedenen Schutz- und Nutzungsinte-

ressen vermindert werden.  



RTEK Oberland-Ost. Bericht. Einleitung 

 
 

 

 15  

 Abklären Bedarf und Nachfrage von touristischen Infrastrukturen 

innerhalb der Bauzonen 

  

 

1.5 Schwerpunkte und Abgrenzung der Bearbeitung 

Schwerpunkte Der Fokus des RTEK liegt in der Bearbeitung der raumplanerisch relevan-

ten Bereiche, welche bei der Erarbeitung des RGSK der 2. Generation eine 

wichtige Rolle spielen werden. Von besonderer Bedeutung sind daher die 

Intensiverholungsgebiete, da diese auch die Ablösung des Beschneiungs-

richtplans sicherstellen sollen.  

Abgrenzung Im RTEK werden folgende bestehenden Instrumente nicht direkt behandelt, 

allenfalls wird auf die entsprechenden Instrumente verwiesen:  

 Sachplan Wanderwege 

 Sachplan Infrastruktur der Luftfahrt (SIL/Bund) 

 Instrumente zu Verkehrsfragen 

 Laufende Überbauungsordnungen 

 Themen der neuen Regionalpolitik (NRP) 

 

1.6 Definitionen 

Erholung und weitere 

Outdooraktivitäten 

Für die Bereiche ausserhalb des Siedlungsgebietes werden die räumlich 

relevanten Elemente in zwei Kategorien eingeteilt: Erholung und weitere 

Outdooraktivitäten.  

Dem Bereich Erholung werden die Intensiverholungsgebiete, die Erho-

lungsgebiete, die Ausflugsstationen und die Ausflugsziele zugeordnet. 

Den weiteren Outdooraktivitäten werden die Gleitschirm Start- und Lande-

plätze, die Klettergärten mit regionaler Bedeutung sowie kommerziell ge-

nutzte Canyoning- / Raftingstrecken zugeordnet. 

Für die Themenbereiche innerhalb des Siedlungsgebietes werden die 

üblichen Begrifflichkeiten verwendet. 

Die einzelnen Bereiche werden nachfolgend definiert: 

 

1.6.1 Erholung 

Intensiverholungsgebiet Intensiverholungsgebiete werden wie folgt definiert: 

 Mit Bergbahnen erschlossene Gebiete inkl. Pistennetz 

 Geplante Erweiterungen von Pisten und von Beschneiungsanlagen 

 Verbindung von Skigebieten 

 Bestehende Anlagen für die Beschneiung (inkl. Wasserbeschaffung) 

 Bestehende oder geplante Downhillpisten 

 Bestehende oder geplante Anbindungen des öffentlichen Verkehrs (ÖV) 

 Bestehende oder geplante Parkierungsanlagen in grösserem Umfang 
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Für die Abgrenzung der Intensiverholungsgebiete sind folgende Elemente 

zu berücksichtigen:  

 Überbauungsordnung (UeO) Perimeter von Beschneiungs- und Liftanla-

gen 

 Bestehende Bahnen 

 Bestehende „Stationen“ und Gastronomieangebote  

 Korridore für neue Bahnen / Ersatzanlagen 

Erholungsgebiete Erholungsgebiete wurden werden wie folgt definiert: 

 kleine Wintersportgebiete (Ski/Langlauf/Schlitteln/Winterwandern)  

 Korridore für Wintersport im Siedlungsbereich 

 Bestehende oder geplante Parkierungsanlagen ausserhalb des 

Siedlungsgebietes 

Übriges Gebiet Alle Gebiete ausserhalb der Siedlungen und der vorgängig definierten 

Gebiete werden nicht weiter definiert. Sie unterliegen einer anderen prioritä-

ren Nutzung (z. B. Landwirtschaft, Forst) oder werden touristisch nur be-

schränkt genutzt. Die Gebiete sollen auch in Zukunft gar nicht oder nur im 

Sinne eines sanften Tourismus genutzt werden (Wandern, Klettern, Skitou-

ren oder MTB ohne Downhill). 

Auf eine Regelung im RTEK wird deshalb verzichtet.  

Ausflugsstationen 

 

Ausflugsstationen sind Haltestellen von Bergbahnen mit saisonalem Betrieb 

oder kleinen Kapazitäten. Es kann lokal begrenzt eine intensivere Nutzung 

stattfinden. 

Ausflugsziele 

 

Ausflugsziele sind kostenpflichtige Naturerlebnisse (inkl. Seilpark) und / 

oder Ausflugsziele mit strassengebundener Erschliessung. 

 

1.6.2 Weitere Outdooraktivitäten 

Gleitschirm / Delta Start- 

und Landeplätze  

Als Start- und Landeplätze gelten oft frequentierte und mit Bergbahnen oder 

Strassen erschlossene Startplätze sowie die von Clubs und/oder Tandem-

unternehmen betriebenen Landeplätze. 

Klettergärten und Kletter-

steige 

Unter dem Begriff Klettergärten und Klettersteige werden die intensiv ge-

nutzten Klettergärten und Klettersteige zusammengefasst. Diese zeichnen 

sich insbesondere durch die gute Erreichbarkeit mit dem motorisierten 

Individualverkehr (MIV) oder durch Bergbahnen aus. 

Kommerziell genutzte 

Canyoningstrecken 

Die kommerziell genutzten Canyoningstrecken sind im Saxetbach und an 

der Grimsel. Für das RTEK relevant sind insbesondere die Zufahrten und 

Einstiege sowie die Parkierung. 

Kommerziell genutzte 

Raftingstrecken 

Die kommerziell genutzten Raftingstrecken / Abschnitte sind alle in der 

Lütschine. Für das RTEK relevant sind insbesondere die Zufahrten und 

Einstiege sowie die Parkierung.  

Mountainbiken (Cross-

Country) 

Die ganze Region Oberland-Ost verfügt über zahlreiche Mountainbikerou-

ten von nationaler, regionaler und lokaler Bedeutung. 
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1.7 Grundlagen 

 Zur Ausarbeitung des RTEK wurden folgende Grundlagen beigezogen:  

Grundlagen von Berg-

bahnen / Gemeinden 

 Masterpläne der Bergbahnen 

 Überbauungsordnungen der bestehenden Anlagen (Transport- und 

Beschneiungsanlagen) 

Regionale Grundlagen  Richtplan 1984 

 Beschneiungsrichtplan 

 Regionales Förderprogramm der Region Oberland-Ost (NRP) 

 Regionaler Verkehrs- und Siedlungsrichtplan RGSK   

Kantonale Grundlagen  Richtplan Kanton Bern  

 Arbeitshilfe RTEK 

 Arbeitshilfe Beschneiung 

Studien/ Forschungsar-

beiten 

 Tourismus im Berner Oberland – Strukturen, Strategien, Herausfor-

derungen (Credit Suisse 2007) 

 Tourismus im Kanton Bern – Positionspapier und Strategie 2015 

(Uni Bern – Forschungsinstitut für Freizeit und Tourismus 2009) 

 Die wirtschaftliche Bedeutung des Tourismus im Kanton Bern. 

Rüschlikon, Bern (Rütter+Partner/CRED 2013) 

 Tourismus Benchmarking – Die Berner Tourismuswirtschaft im in-

ternationalen Vergleich (BAK Basel 2012) 

 Bewegung – Sport- und Erholungskonzept Teilregion Interlaken. 

(Berz Hafner + Partner 2008) 

 Aufwertungsmöglichkeiten der Aare auf dem Bödeli 
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2 Situationsanalyse 

 

2.1 Allgemeine Situation 

Hervorragende geografi-

sche Voraussetzungen 

als Kapital  

Die Einzigartigkeit der alpinen Landschaft sowie die attraktive Kombination 

von Bergen und Seen stellen für die Region Berner Oberland eine der 

zentralen Grundlagen für die Tourismuswirtschaft dar. Insbesondere die 

Jungfraugruppe als Teil des UNESCO-Weltnaturerbe-Gebiets, der Thuner- 

und Brienzersee sowie das Haslital als Wasserschloss stellen für das 

östliche Berner Oberland ein naturräumliches Potential dar, das eine land-

schaftliche und damit auch eine touristische Attraktivität entfaltet. Nebst den 

einzigartigen landschaftlichen Voraussetzungen, ist die Region verkehrs-

technisch mehrheitlich gut erschlossen. Doch Wettbewerbsfähigkeit und 

Erfolg von Tourismusregionen sind auch von klimatischen Bedingungen, 

touristischer Infrastruktur, Qualität und Breite des Angebots, usw. abhängig.  

Der Tourismus ist für das Berner Oberland und im Speziellen für die Region 

Oberland-Ost eine zentrale Wirtschaftsbranche und sichert der Region 

Einkünfte, Steuereinnahmen und überwiegend standortgebundene Arbeits-

plätze. Die Bedeutung des Tourismus geht aber weit über die die direkten 

touristischen und wirtschaftlichen Effekte hinaus, denn viele andere, an den 

Vorleistungen beteiligte Branchen (Einzelhandel, Baubranche, Landwirt-

schaft, usw.), profitieren vom Tourismus.  

Die Bedeutung des Tourismus für den Kanton Bern und im Speziellen für 

die Region Oberland-Ost spiegelt sich in zentralen, touristischen Angebots- 

und Nachfragedaten wieder. Sie bilden die Basis für die Ermittlung, der aus 

dem Tourismus resultierenden wirtschaftlichen Effekte, aus denen die 

massgeblichen Kennziffern zur Bewertung der wirtschaftlichen Bedeutung 

des Tourismus abgeleitet werden. In Kapitel 2.1.1 werden einige Ergebnis-

se zur Struktur und der volkswirtschaftlichen Bedeutung des Tourismus aus 

der Studie von Rütter+Partner/CRED (2013) vorgestellt.  

Die Bedeutung des Tourismus für die Region Oberland-Ost geht natürlich 

über die volkswirtschaftliche Bedeutung hinaus. Viele weitere Faktoren, die 

oftmals nicht monetär messbar sind, haben einen expliziten oder impliziten 

Einfluss auf den Tourismusstandort Oberland-Ost und dessen Entwicklung. 

Im Rahmen der ersten Begleitgruppensitzung wurden Stärken und Schwä-

chen des Oberland-Ost als Tourismusstandort diskutiert. Im Kapitel 2.1.2 

wird als Ergänzung zur volkswirtschaftlichen Analyse kurz auf die wichtigs-

ten Resultate eingegangen.   
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2.1.1 Die volkswirtschaftliche Bedeutung des Touris-

mus für die Region Oberland-Ost  

 

Wirtschaftsstruktur und Beschäftigung 

……des Kantons Bern Im Jahr 2011 erarbeiteten die touristischen Leistungserbringer
1
 im Kanton 

Bern mit einer Beschäftigung von 47‘500 Vollzeitäquivalenten (VZÄ) eine 

direkt touristische Bruttowertschöpfung von 4.2 Mia. CHF. Gemessen am 

kantonalen Bruttoinlandprodukt sank der Anteil der touristischen Leistungs-

erbringer von 7.6% im Jahr 1994 auf 6.4% im Jahr 2011. Der Anteil an der 

gesamten Beschäftigung ging in derselben Zeitspanne von 11.2% auf 9.7% 

zurück. Dieselben Entwicklungen sind auch in den anderen Tourismuskan-

tonen Graubünden und Wallis feststellbar (Rütter+Partner/CRED 2013: S. 

35-42).  

……der Destination 

Oberland-Ost 

In der Region Oberland-Ost
2
 erarbeiten die Touristischen Leistungserbrin-

ger mit 10‘800 VZÄ rund 840 Mio. CHF der kantonalen Bruttowertschöp-

fung. Das Beherbergungsgewerbe hat dabei mit 4‘810 VZÄ und einer Brut-

towertschöpfung von 300 Mio. CHF die grösste Bedeutung. Weitere Wirt-

schaftszweige wie die Bauwirtschaft oder der Detailhandel profitieren indi-

rekt vom Tourismus und nehmen im Vergleich zum Gesamtkanton eine 

überdurchschnittliche Bedeutung für die Wirtschaft in der Destination Ober-

land-Ost
 
ein (Rütter+Partner/CRED 2013: 41-42).  

Abbildung 1 vergleicht die Beschäftigungsanteile und die Anteile an der 

Bruttowertschöpfung der verschiedenen Branchen im Kanton Bern und der 

fünf Tourismusdestinationen. Generell ist erkennbar, dass Destinationen 

wie Oberland-Ost, die durch arbeitsintensive Branchen (Touristische Leis-

tungserbringer, Landwirtschaft) geprägt sind, höhere Anteile an der Be-

schäftigung als am Bruttoinlandprodukt (BIP) aufweisen. Dem gegenüber 

nehmen in Regionen, die durch Branchen mit einer hohen Arbeitsproduktivi-

tät gekennzeichnet sind, einen höheren Anteil am BIP als an der Beschäfti-

gung ein (Bsp. Bern). Weiter ist auffällig, dass in den Oberländer Regionen 

die Touristischen Leistungsträger und das Baugewerbe überdurchschnittlich 

stark vertreten sind.  

                                                      
1
 Zu den touristischen Leistungsträgern zählen jene Wirtschaftszweige, die eng mit dem Tourismus verbunden 

sind. Sie erbringen sowohl Leistungen für den Tourismus, als auch für die Einheimischen (Rütter+Partner 

/CRED 2013). 
2
 Der Perimeter, der in der Wertschöpfungsstudie (Rütter+Partner/CRED 2013) betrachteten Destination Ober-

land-Ost, entspricht nicht dem Perimeter der Regionalkonferenz Oberland-Ost. Neben des Perimeters der Re-

gionalkonferenz wird auch die Region Spiez / Thun / Steffisburg diesem Perimeter zugeordnet. 
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Abbildung 1: Bruttowertschöpfung des Kantons Bern und der Destinationen im Jahr 2011: 

Anteile der Wirtschaftzweige am regionalen BIP (Betriebszählung 2008, Be-

schäftigungsstatistik 2011, BFS. Schätzungen Rütter+Partner/CRED 2013: 43). 

 

Volkswirtschaftliche Bedeutung des Tourismus 

 Nebst den touristischen Leistungserbringern, welche nur für die Gäste und 

nicht für die Einheimischen Leistungen erbringen, profitieren auch weitere 

Branchen direkt oder indirekt beispielsweise durch Vorleistungen und Inves-

titionen vom Tourismus. Werden diese Leistungen miteinbezogen, generier-

te der Tourismus im Kanton Bern im Jahr 2011 direkt und indirekt eine 

Beschäftigung von 44‘300 VZÄ und löste eine Bruttowertschöpfung von 4.4. 



RTEK Oberland-Ost. Bericht. Situationsanalyse 

 
 

 

 21  

Mia. CHF aus. 35% davon werden in der Destination Oberland-Ost erwirt-

schaftet. Damit leistet Oberland-Ost die zweithöchste tourismusinduzierte 

Wertschöpfung im Kanton. Den Stellenwert des Tourismus im östlichen 

Oberland zeigt sich auch bei der Betrachtung des Beschäftigungsanteils. Im 

Jahr 2011 entfallen 36 % der insgesamt 44‘300 VZÄ im Bereich Tourismus 

auf die Destination (Rütter+Partner/CRED 2013: 69).  

 

 

Abbildung 2: Anteile der Regionen an der gesamten (direkt und indirekt) touristischen Beschäf-

tigung und an der touristischen Wertschöpfung im Kanton Bern im Jahr 2011 

(Rütter+Partner/CRED 2013: 69). 

Anteile an regionaler 

Beschäftigung und regio-

nalem BIP 

Mit 24% bzw. 20.5% ist der Anteil der touristischen Beschäftigung und der 

Bruttowertschöpfung an der regionalen Gesamtbeschäftigung resp. am BIP 

der Destination Oberland-Ost allerdings geringer als in den anderen Ober-

länder Regionen. Dies hängt vor allem mit den grösseren Gemeinden Thun, 

Spiez und Steffisburg zusammen, welche einen kleineren Bezug zum 

Tourismus aufweisen (Rütter+Partner/CRED 2013: 77).  

Direkte und indirekte 

Anteile an der Bruttowert-

schöpfung 

35% der gesamten touristischen Wertschöpfung des Tourismus in der 

Destination Oberland-Ost sind auf die direkten Wirkungen der touristischen 

Leistungsträger zurückzuführen, was dem kantonalen Durschnitt entspricht. 

Die Bedeutung des Tourismus für die Region ist auch aus den direkten 

Leistungen anderer Wirtschaftszweige ersichtlich. 22% der gesamten touris-

tischen Wertschöpfung in der Destination Oberland-Ost werden durch 

direkte Wirkungen von übrigen/anderen Wirtschaftszweigen erbracht (Rüt-

ter+Partner/CRED 2013: 78-79).  
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Abbildung 3: Anteile an der gesamten touristischen Wertschöpfung im Kanton und den Desti-

nationen (Rütter+Partner/CRED 2013: 79). 

Volkswirtschaftliche 

Entwicklung seit 1994 

Der Kanton Bern wie auch das Berner Oberland verzeichneten seit 1994 ein 

deutliches Wachstum bei den Gästefrequenzen
3
. Dieses Wachstum führte 

zu einem nominalen Wachstum der touristischen Gesamtnachfrage an 

Tagesgästen und Mehrtagesgästen sowie der touristischen Wertschöpfung. 

Die tourismusinduzierte Beschäftigung erhöhte sich ebenfalls. Weil aber die 

Gesamtwirtschaft (gesamter Kanton und Region Oberland) stärker wuchs, 

sank die Bedeutung des Tourismus an der Gesamtbeschäftigung und am 

BIP im Oberland seit 1994 um -1% resp. -2.9% (Rütter+Partner/CRED 

2013: 81-83).  

  

 

2.1.2 Ergebnisse der Begleitgruppensitzung 

 Im Rahmen der ersten Begleitgruppensitzung wurden die Stärken und 

Schwächen der Region - aufgeteilt in die Themenbereiche Angebot, Desti-

nationsmanagement und Tourismuspolitik/Rahmenbedingungen - zusam-

mengetragen. Die Ergebnisse dieser Diskussion ergänzen die vorgängigen 

volkswirtschaftlichen Analysen, indem sie basierend auf subjektiven Ein-

schätzungen eine breitere Situationsanalyse ermöglichen.  

Nachfolgend werden die wichtigsten Ergebnisse zum Ist-Zustand bezüglich 

Angebot/Potential, Destinationsmanagement und Tourismuspoli-

tik/Rahmenbedingungen erwähnt. Im Anhang (Kapitel 7.1) befindet sich 

eine ausführliche Auflistung genannter Stärken und Schwächen für die 

diese drei Bereiche.  

Angebot / Potential  Das Fundament der Tourismuswirtschaft im Oberland-Ost scheint die 

Landschaft zu sein. Dies widerspiegelt sich einerseits in der Literatur 

                                                      
3
 In der Studie von 1994 wurde nur zwischen den Regionen Berner Oberland, Berner Mittelland und Berner Jura 

unterschieden. Damit ein Vergleich mit den Ergebnissen der Studie aus dem Jahr 2013 möglich ist, sind die 

Destinationen in den Regionen Gstaad-Saanenland, Oberland Mitte und Oberland-Ost zur Destination Berner 

Oberland aggregiert worden. 



RTEK Oberland-Ost. Bericht. Situationsanalyse 

 
 

 

 23  

(BAK 2012, Uni Bern 2009) und andererseits durch die Nennung von 

Angebotsstärken wie „Landschaft, Wasserschloss Europas, Wiege des 

Tourismus“.  

 Dank der meist guten Erreichbarkeit der wichtigsten Ferienorte besteht 

ein Potential für Kombiangebote aus Erschliessung und Attraktion.  

 Die Region bietet eine hohe Dichte von Attraktionen sowohl für den 

Sommer- als auch für den Wintertourismus an.  

 Das Hotellerieangebot mit vielen kleineren Betrieben im mittleren bis 

unteren Qualitätssegment, die teilweise einen hohen Erneuerungsbedarf 

aufweisen, birgt ein Risiko.  

 Teilweise überalterte Bergbahnen und Skilifte sowie  fehlende Investitio-

nen in Verbindungsprojekte (v.a. im Bewusstsein der tiefliegenden Ski-

gebiete). 

 Mangel an „Schlechtwetterangeboten“. 

Destinationsmanagement  Die Marke Berner Oberland, wie auch die eigenständigen Tourismusdes-

tinationen Interlaken und die Jungrauregion besitzen einen globalen Be-

kanntheitsgrad. Kooperation zwischen den Destinationen werden immer 

bedeutender und wurden in den letzten Jahren intensiviert.  

 Heterogene, kleinstrukturierte Organisations- und Angebotsstrukturen 

sowie eine fehlende Profilklärung. 

 Gegenteilige Stimmen empfinden in der verstärkten Zusammenarbeit ein 

Verlust an kleinen Nischenangeboten und –marken. 

Tourismuspolitik / Rah-

menbedingungen 

 Die Region hat durch verschiedene Gefässe (NRP, Innotour, usw.) 

Möglichkeiten die eigenen regionalen Stärken durch Eigeninitiative ziel-

gerichtet zu fördern. 

 Schwachpunkte werden in den Rahmenbedingungen, wie ungenügende 

Finanzierung, fehlende Umsetzungsorientierung und die Ausbremsung 

von Innovationen durch das föderalistische System, gesehen. 

  

 

2.1.3 Beurteilung 

 Dem Tourismus kommt im Berner Oberland eine ungleich höhere Bedeu-

tung als im übrigen Kanton zu. Dies ist ersichtlich, wenn man die Anzahl 

der Erwerbstätigen im Tourismus und die touristischen Wertschöpfung im 

Oberland-Ost betrachtet. Von den drei Oberländer Destinationen nimmt 

Oberland-Ost bei beiden Kenngrössen den grössten Anteil ein. Dies ist 

unter anderem aufgrund der Grösse der Destination und der Bevölkerungs-

zahl nicht weiter verwunderlich. Der Anteil der touristischen Beschäftigung 

als auch der Bruttowertschöpfung in der Destination Oberland-Ost selbst, 

ist hingegen um einiges tiefer als in der Region Oberland Mitte und vor 

allem als in Gstaad-Saanenland. Dies hängt vor allem damit zusammen, 

dass für die Wertschöpfungsstudie nicht der Perimeter der Regionalkonfe-

renz gewählt wurde. Durch den Einbezug der bevölkerungsintensiven 

Gebiete um Thun und Spiez, die neben dem Tourismus andere starke 

Wirtschaftsbranchen aufweisen, sinken die entsprechenden Werte.  
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Die geografischen Voraussetzungen in Bezug auf Landschaft, Erreichbar-

keit und Topografie scheinen eine wichtige Angebotsstärke der Destination 

zu sein. Die Gegebenheiten lassen zwei starke Saisons (Winter und Som-

mer) zu und die Destination vermarktet den Ganzjahrestourismus auch 

explizit. Das touristische Angebot wurde entsprechend breit ausgelegt, was 

der Destination eine gewisse Sicherheit gibt, sich auch bei verändernden 

Bedingungen (Bsp. Einbruch eines Marktes oder einer Branche) als Tou-

rismusregion zu behaupten. Dennoch setzt sich die Angebotsstruktur 

primär aus Outdoor-Aktivitäten zusammen, Schlecht-Wetterangebote sind 

wenige vorhanden.  

  

 

2.2 Beherbergung 

 

2.2.1 Aufgabenstellung und Vorgehen 

 Die Beherbergung ist in vielen Tourismusdestinationen eine der wichtigsten 

Bestandteile der touristischen Wertschöpfungskette. So auch in der Region 

Oberland-Ost, die trotz ihrer mehrheitlich guten Erreichbarkeit und der 

Nähe zum Mittelland, nebst vielen Tagestouristen, auf viele Aufenthaltsgäs-

te zählen darf. In der Folge wird sowohl angebots-, als auch nachfrageseitig 

auf die wichtigsten Ergebnisse des Ist-Zustandes basierend auf durchge-

führten Studien (Credit Suisse 2007, Rütter+Partner/CRED 2013) und den 

Ergebnissen der Arbeitsgruppe eingegangen, was schlussendlich eine 

Beurteilung zur Beherbergungssituation zulässt. 

 

2.2.2 Angebotsanalyse  

Beherbergungsangebot Zu Beginn der Arbeiten zum RTEK wurden die Gemeinden in der Destinati-

on mit einem Fragebogen bedient, um das heutige Beherbergungsangebot 

zu erfassen.  

Nicht erhoben wurden die Zweitwohnungen. Dazu sind verschiedene Stu-

dien durchgeführt worden. Was unter dem Begriff ‚Zweitwohnung‘ verstan-

den wird, wurde dabei unterschiedlich gehandhabt. Da aber nach der 

Annahme der Zweitwohnungsinitiative der Begriff einheitlich definiert wurde, 

sind die Gemeinden angehalten, den Bestand der Zweitwohnungen neu zu 

erheben. Aufgrund dessen wird hier auf Aussagen bezüglich der Angebots-

kapazität verzichtet. 
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Teilregion 5 0 130 549 0 836 64 153 812 2544 

Teilregion 6 0 54 83 40 258 2 428 445 1310 

Summe 773 3469 4926 1044 1157 1981 2061 5945 21356 
 

 

 

Abbildung 4: Beherbergungsangebot in der Region Oberland-Ost, ohne Ferien- und Zweitwoh-

nungen (eigene Erhebung und Darstellung). 

 Insgesamt verfügt die Region Oberland-Ost über 21‘356 Gästebetten im 

Beherbergungsbereich (ohne Ferien- und Zweitwohnungen). Im Oberland-

Ost ist ein deutlicher Angebotsschwerpunkt im mittleren Qualitätssegment 

auszumachen. Die Erhebung zeigt, dass 3- Sterne Hotels rund 31 % und 4- 

Sterne Hotels 23 % der Gesamtbetten in der Destination Oberland-Ost 

ausmachen. Eine verhältnismässig geringe Anzahl ist in der höchsten 
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Qualitätsklasse auszumachen.  

Zurzeit sind in der Region verschiedene Beherbergungsangebote in Pla-

nung oder werden bereits realisiert. Im Anhang 7.5 befindet sich eine Liste 

über geplante Vorhaben.  

Entwicklung der Beher-

bergungsstruktur 

Die Analyse der Entwicklung der Beherbergungsstruktur beschränkt sich 

auf die Hotellerie. Rütter+Partner/CRED (2013) haben dazu basierend auf 

den Daten der Tourismusstatistik HESTA des Bundesamtes für Statistik 

(BFS) unter anderem die Entwicklung der Anzahl Betriebe und Zimmer 

sowie die Entwicklung der Logiernächte analysiert. Im Vergleich zum Refe-

renzjahr 1994 hat die Anzahl Hotelzimmer in der Destination Oberland-Ost 

um 8% abgenommen (Abbildung 5), die Anzahl Hotelbetriebe sogar um 

13% (Abbildung 6).  

 

Abbildung 5: Entwicklung der Anzahl Hotelzimmer von 1994-

2011 in den fünf Teilregionen des Kantons Bern 

(Rütter+Partner/CRED 2013: 25; nach: BFS (in-

terpolierte Werte für das Jahr 2004)). 

 

Abbildung 6: Entwicklung der Anzahl Hotelbetriebe von 1994-

2011 in den fünf Teilregionen des Kantons Bern 

(Rütter+Partner/CRED 2013: 24; nach: BFS (in-

terpolierte Werte für das Jahr 2004)). 

 Der Vergleich mit anderen schweizerischen Tourismusdestinationen zeigt, 

dass die Anzahl an Betrieben in der Regionalkonfernez Oberland-Ost (-

13%) leicht schwächer zurückgegangen ist als im schweizerischen Durch-

schnitt (-15%). Der Rückgang an zur Verfügung stehenden Hotelbetten      

(-8%) hingegen liegt über dem schweizerischen Mittel (-3%).  

 

2.2.3 Nachfrageanalyse  

 Im Jahr 2011 wurden 13.7 Mio. Gästefrequenzen
4
 in der die Region Ober-

land-Ost ermittelt, wovon 46% (6.3 Mio.) durch übernachtende Gäste 

entstanden. 45% der Logiernächte konnten der Hotellerie, 32% Ferienwoh-

nungen und 16% Gruppenunterkünften/Camping zugewiesen werden 

(Rütter+Partner/CRED 2013: 56). 

Entwicklung der Logier-

nächte 

Die Destinationen im Oberland-Ost haben trotz der stark wachsenden 

globalen Tourismusnachfrage im Vergleich zum Referenzjahr 1994 bei der 

Anzahl Hotelübernachtungen eine marginale Abnahme (-1%) verzeichnet 

(Abbildung 7).  

                                                      
4
 Die Gästefrequenz entspricht den Aufenthaltstagen der Gäste. Bei den übernachtenden Gästen entsprechen die 

Frequenzen per Definition den Logiernächten.  
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Abbildung 7: Entwicklung der Hotellogiernächte von 2004-2011 in den fünf Teilregionen des 

Kantons Bern (Rütter+Partner/CRED 2013: 28; nach: BFS (interpolierte Werte 

für das Jahr 2004)). 

geringe Saisonalität Die Tourismusdestinationen in der Region Oberland-Ost stellen bezüglich 

der erzielten Frequenzen keine ausgeprägten Winterstandorte dar, sondern 

sind für den Ganzjahrestourismus geeignet. Dies wiederspiegelt sich in 

Abbildung 8, welche die ganzjährige Nachfrage an Hotelübernachtungen 

aufzeigt. Selbst Lauterbrunnen-Wengen-Mürren mit dem höchsten prozen-

tualen Anteil an Winterübernachtungen (51%) in der Region Oberland-Ost, 

liegt nur knapp über dem schweizerischen Mittel (43%), jedoch deutlich 

hinter den meisten Walliser und Bündner Destinationen (nicht in Grafik 

ersichtlich). Hasliberg und Grindelwald liegen ungefähr im schweizerischen 

Mittel. Während Interlaken und Meiringen aufgrund der topographischen 

Lage weniger für Winteraktivitäten geeignet sind. Sie weisen deshalb auch 

einen geringen Anteil an Winterübernachtungen auf. 

 

Abbildung 8: Bedeutung von Winter und Sommersaison 2006/07 (Credit Suisse – Swiss Issues 

Regionen 2007: 8; nach: BFS, Credit Suisse Economic Research). 
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 Abbildung 9 zeigt den Gini-Koeffizienten
5
 für die Verteilung der Hotelüber-

nachtungen im Jahr 2000 und 2010 für verschiedene Regionen. Für die 

Destination Oberland-Ost können keine isolierten Aussagen gemacht 

werden, sondern nur für das gesamte Berner Oberland. Im Vergleich zu 

den anderen Regionen hat das Berner Oberland eine durchschnittliche 

Saisonabhängigkeit (d.h. besitzt eine durchschnittliche Nachfrageverteilung 

zwischen den 12 Monaten eines Jahres). Das Graubünden wie auch das 

Wallis unterliegen stärkeren saisonalen Schwankungen.  

Wird die Entwicklung der Saisonalität zwischen 2000 und 2010 verglichen, 

fällt auf, dass die Nachfrage nach Hotelübernachtungen im ganzen Alpen-

raum im Jahresgang ausgeglichener wurde. Insbesondere aber im Berner 

Oberland, wo der Gini-Koeffizient stärker zurückging als in den meisten 

anderen Ferienregionen. 

 

 

Abbildung 9: Saisonalität der Tourismusnachfrage (BAK 2012: 19). 

 

2.2.4 Ergebnisse aus den Workshops zur Beherber-

gung 

 Die Arbeitsgruppe Beherbergung/touristische Infrastrukturen im Baugebiet 

haben sich im Rahmen von Workshops vertieft mit der Thematik auseinan-

dergesetzt, aber auch im Workshop Erholungsgebiete/Intensiverholungs-

gebiete wurde über die Probleme diskutiert. Die nachfolgenden Inputs 

stellen die Ergebnisse bezüglich der Einschätzung des bestehenden Ange-

bots dar. Inputs, welche nicht in die Zuständigkeit des RTEK fallen oder von 

untergeordneter Bedeutung sind, sind nicht aufgeführt. Die komplette Liste 

mit sämtlichen Inputs ist im Anhang (Kapitel 7.3) zu finden. Folgende Kern-

aussagen wurden in den Workshops gemacht: 

Einschätzungen beste-

hendes Angebot 

 Im Bereich von 4-Stern- und 5-Sternhotels besteht Bedarf für neue/s 

Hotels. V.a. auf dem Bödeli und in der Jungfrauregion. 

 Das Angebot im Backpackersegment und das Angebot an Gruppenun-

                                                      
5
 Der GINI-Koeffizient ist ein Indikator für die Saisonalität der Nachfrage. Je tiefer der Wert, desto ausgeglichener 

ist die Nachfrage zwischen den 12 Monaten des Jahres verteilt. Ist das Nachfragevolumen in allen Monaten 

gleich, so ist der GINI-Koeffizient gleich 0.01. Wird das gesamte Nachfragevolumen in nur einem Monat erzielt, 

so ist der GINI-Koeffizient gleich 0.915. 
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terkünften wird im Gebiet Brienz/Haslital als sehr dünn bis gar nicht vor-

handen eingeschätzt. 

 Das Angebot an Campingplätzen wird quantitativ als gut eingestuft. 

Optimierungspotential wird bei der Qualität geortet. 

 Der Erhalt der bestehenden Hotels/des bestehenden Bettenangebots 

wird als sehr wichtig eingestuft. Der Erhalt verbunden mit Erneuerungs-

bedarf soll mit einer Qualitätssteigerung einhergehen. 

Einschätzungen Proble-

me / Handlungsbedarf 

 Etliche Beherbergungsbetriebe weisen einen Bedarf an Erneuerungen 

auf. Alte Gebäudestrukturen, Denkmalpflege sowie Rentabilitätsüberle-

gungen machen eine Renovation und einen Ausbau schwierig. Die Hal-

tung von Investoren und Banken wird als zurückhaltend eingestuft.  

 Es wird ein vermehrter Verkauf von Hotels an ausländische Investoren 

beobachtet.  

 Hotels in Gewerbe- oder Wohnzonen unterliegen einem hohen Umnut-

zungs- respektive Rentabilitätsdruck, dies insbesondere bei anstehen-

dem hohem Erneuerungsbedarf. Daher sollte wenn möglich an Hotelzo-

nen festgehalten werden. 

 Eine Übersicht der strukturellen Probleme in der Hotellerie fehlt. Erneue-

rungsbedarf, Nachfolgeregelungen erfordern neue, koordinierte Ansätze 

sowie eine abgestimmte Prioritätensetzung z. B. bei denkmalpflegeri-

schen Fragen. 

Mögliche Lösungsansätze 

und Ideen aus den 

Arbeitsgruppen 

 Ein Lösungsansatz wird in einer verstärkten Synergiebildung und Zu-

sammenarbeit unter den Hotels gesehen. Als Beispiel wurde Grächen 

erwähnt (Matterhorn Valley Hotels).  

 Durch die Ausscheidung von Hotelzonen soll eine längerfristige Investi-

tions- und Planungssicherheit geschaffen, bedeutende Hotels längerfris-

tig erhalten und der Tourismussektor gestärkt werden. Wichtig sei bei 

der Ausscheidung, dass verschiedene wichtige Kriterien wie Lärm und 

die verkehrliche Anbindung besondere Beachtung geschenkt wird.  

 

2.2.5 Beurteilung 

 In den letzten zehn Jahren ist sowohl ein Rückgang der Anzahl Betriebe als 

auch der Anzahl Hotelbetten in der Region Oberland-Ost zu verzeichnen. 

Heute bedürfen Hotels einer gewissen Grösse um rentabel wirtschaften zu 

können. Im Hinblick auf den Erneuerungsbedarf etlicher Hotels und auf-

grund des erhöhten Rentabilitätsdrucks von Hotels in Gewerbe- und Wohn-

zonen, ist mit weiteren Schliessungen zu rechnen. Die Ausscheidung von 

Hotelzonen scheint eine Möglichkeit zu sein, um den wirtschaftlichen Druck 

auf solche Gebiete zu verringern und gleichzeitig längerfristig Investitions- 

und Planungssicherheit zu schaffen. Bei Gebäudeerneuerungen mehrere 

Hotels zusammenzulegen, scheint eine weitere Möglichkeit zu sein, Hotels 

vor Schliessungen zu bewahren.  

Die Region Oberland-Ost weist im Vergleich zu anderen Tourismusregio-

nen eine ausgeglichene Nachfrage an Hotelübernachtungen zwischen 

Sommer und Winter auf. Im Zug des möglicherweise stärker aufkommen-

den Sommertourismus ist das Beherbergungsangebot noch spezifischer 
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darauf auszurichten (z.B. Ausbau des Wellnessangebots).  

In der Schweiz hat in den letzten zehn Jahren gesamthaft ein Wandel zu 

mehr Hotelübernachtungen in Städten stattgefunden. Die Region Oberland-

Ost hat trotz diesem Trend gegenüber anderen touristischen Regionen 

einen unterdurchschnittlichen Verlust verzeichnet. Dies hat unter anderem 

damit zu tun, dass die Destination - insbesondere Grindelwald und Interla-

ken - in den Zukunftsmärkten wie China und Indien gut aufgestellt sind.  

  

 

2.3 Touristische Infrastrukturen im Siedlungsgebiet 

 

2.3.1 Aufgabenstellung und Vorgehen 

 Touristische Infrastrukturen im Siedlungsgebiet sollen sowohl die Bedürf-

nisse der Einheimischen als auch jene der Touristen befriedigen und zu 

einer hohen Lebens- und Aufenthaltsqualität beitragen. Es sind Orte, wo die 

Bevölkerung und Touristen aufeinandertreffen. In der Folge wird auf die 

wichtigsten Angebote, Infrastrukturen und Anlagen eingegangen. Die 

Aussagen stammen einerseits aus dem Sport- und Erholungskonzept 

Teilregion Interlaken (Berz Hafner+Partner 2008), mit welchem ein Pla-

nungsinstrument geschaffen wurde, welches die verschiedenen an die 

Bewegung und den Sport gerichteten Bedürfnisse aufnimmt und koordi-

niert. Andererseits aus der eigenen Einschätzungen und den verschiede-

nen Gesprächen im Rahmen des Mandats. In den Workshops hatten die 

Mitglieder der Arbeitsgruppe die Möglichkeit sich zum Handlungsbedarf zu 

äussern und neue Anlagenideen einzubringen. 

 

2.3.2 Bestehende Infrastrukturen und Anlagen 

 Für das RTEK wurden die bestehenden touristischen Infrastrukturen im 

Siedlungsgebiet erhoben. Das Inventar des Sport- und Erholungskonzepts 

ergänzt diese Auflistung für die Teilregion Interlaken.  

Folgende Anlagen wurden aufgenommen: 

 Hallen- und Freibäder 

 Sportzentren (multifunktionale/polysportive Nutzungen) 

 Kletterhallen 

 (Natur-)Eisbahnen 

 Museen 

 Grün- und Freiräume im Siedlungsraum 

 Öffentliche Räume/Plätze  

Die nachfolgenden Listen beinhalten die bestehenden Anlagen von touristi-

schen Infrastrukturen im Siedlungsgebiet in den Räumen Interlaken, Jung-

frauregion und Haslital. Siedlungsprägende Grün- und Freiräume sowie 

Campingplätze sind nicht aufgeführt. Sie dienen aber sowohl den Gästen 
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als auch den Einheimischen als Naherholungsgebiete. 

Raum Interlaken / Teilre-

gion 1 

Die Region Interlaken verfügt über ein grosses und dichtes Angebot an 

touristischen Infrastrukturen im Siedlungsgebiet. Die „traditionellen“ Sport-

anlagen wie Schwimmbäder, Kletterhallen und der Jungfraupark konzent-

rieren sich vornehmlich auf die Bödeligemeinden (Interlaken, Unterseen 

und Matten). Kulturelle Einrichtungen befinden sowohl im Agglomerations-

gebiet Interlaken als auch in peripherer Lage.  

In der Agglomeration Interlaken können der Höhen- und insbesondere der 

Bödeliweg, als auch die Räume entlang dieser beiden Wege, als Naherho-

lungsgebiete genannt werden. Beide Wege sind Teile des sog. `Crossbow`-

Projekts und werden im Rahmen des Agglomerationsprogramms 1. und 2. 

Generation umgesetzt. Weitere wichtige Grün- und Freiräume sind Quar-

tierspielplätze, Parks, der grosse und kleine Rugen, der Flugplatz sowie die 

Bahnhofsgebiete in den einzelnen Gemeinden. 

  

 Bezeichnung  Standort Betriebszei-

ten 

 Bödelibad Unterseen Ganzjährig 

Eissportzentrum Matten Winter 

Hallenbad Beatenberg Ganzjährig 

Kletterhalle K44 Interlaken Hallenbad 

Jungfraupark Matten Sommer 

Strandbad Bönigen Sommer 

Leichtathletik Anlage BZI  

(Rundbahn) 

Interlaken Sommer 

Naturstrandbad Burgseeli  Ringgenberg Sommer 

Natureisbahn Beatenberg Winter 

Festungsmuseum Beatenberg Sommer 

Touristik Museum Unterseen Sommer 

Dorfmuseum Schlossweid Ringgenberg Sommer 

Dorfmuseum Wilderswil Sommer 

  

Jungfrauregion / Teilregi-

on 2 und 3 

In den Gemeinden Lauterbrunnen und Grindelwald fokussieren sich die 

touristischen Angebote mehrheitlich auf die Bergbahnen. Aber auch hier 

bestehen verschiedene touristische Infrastrukturen im Baugebiet. Neben 

den saisonspezifischen Anlagen wie Eisbahnen und Freibäder bestehen 

auch Sportzentren in Mürren und Grindelwald sowie verschiedene kulturelle 

Einrichtungen.  

Die autofreien Ortschaften Wengen, Gimmelwald und Mürren bieten attrak-

tive Dorfzentren, die den Fussgängern viel Platz belassen und insgesamt 
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eine Aufwertung des öffentlichen Raums darstellen. In Lauterbrunnen 

laufen zurzeit Abklärungen für eine Umgestaltung des Bahnhofs. In der 

Gemeinde Grindelwald wird zurzeit das Dorfzentrum aufgewertet. Die 

Neugestaltung des Panoramaplatzes, die Gestaltung eines Veranstaltungs-

platzes und die Neugestaltung des Spielplatzes sind Teile dieses Projekts.  

  

 Bezeichnung  Standort Betriebszeiten 

 Sportzentrum Mürren  Ganzjährig 

Sportzentrum Grindelwald Ganzjährig 

Schwimmbad Lauterbrunnen Lauterbrunnen Sommer 

Freibad Hellbach Grindelwald Sommer 

Natureisbahn / Kunsteisbahn Wengen Winter / Sommer 

Sonnen- und Schwimmbad Wengen Sommer 

Natureisbahn Lauterbrunnen Winter 

Talschaftmuseum Lauterbrunnen Ganzjährig 

Grindelwald Museum Grindelwald Ganzjährig 

  

Raum Haslital (Brienz-

Meringen-Guttannen) / 

Teilregion 4 / 5 / 6  

Das Haslital verfügt vor allem in den zwei grösseren Ortschaften Meiringen 

und Brienz sowie im Zentrum der schweizerischen Reisekasse (REKA) in 

Hasliberg über grössere saisonspezifische Sport- und Freizeitanlagen im 

Siedlungsgebiet. Die beachtliche Anzahl von Museen zeugt zudem von 

einer hohen kulturellen Eigenheit des Haslitals.  

Mit der in Brienz direkt am See anliegenden, verkehrsfreien Seeuferprome-

nade, dem Dorfplatz Meringen sowie dem Grimseltor in Innertkirchen 

verfügen die meisten Gemeinden im Raum Haslital über attraktive öffentli-

che Räume. 

  

 Bezeichnung  Standort Betriebszei-

ten 

 Hallenbad Meiringen Ganzjährig 

Kletterhalle / Boulderhalle Haslital Meiringen Ganzjährig 

Strandbad Brienz Sommer 

Badesee Hasliberg Sommer 

Freibad Meiringen Sommer 

Natureisbahn Brienz Winter 

Natureisbahn Hasliberg Winter 

Kunsteisbahn (ungedeckt) Meiringen Winter 
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Natureisbahn Gadmen Winter 

Skatepark (Ab Nov. 2013) Meiringen Ganzjährig 

Holzbildhauereimuseum Brienz Ganzjährig 

Naturmuseum Oberhasli Meiringen Sommer 

Museum der Landschaft Hasli Meiringen Sommer 

Sherlock Holmes Museum Meiringen Ganzjährig 

 Kristallmuseum  Guttannen Sommer 

    

 

2.3.3 Ergebnisse aus den Workshops zu den touristi-

schen Infrastrukturen im Siedlungsgebiet 

 Neben der Erfassung der bestehenden Infrastrukturen im Siedlungsgebiet 

wurde in den Workshops intensiv über Differenzen zwischen Angebot und 

Nachfrage (=Handlungsbedarf) diskutiert. Zudem konnten die Teilnehmer 

neue Angebotsideen einbringen. 

Handlungsbedarf   Im Bereich touristische Infrastruktur besteht der grösste Handlungsbe-

darf in der Bereitstellung von Schlechtwetterangeboten. Die Region wird 

offensichtlich als Schönwetterdestination wahrgenommen wird. 

 Handlungsbedarf besteht bei der Sanierung von Hallenbädern.  

 Der Quais in Brienz sollte stärker belebt werden. 

 Es gibt immer wieder Anfragen (Raum Interlaken) von externen Sport-

vereinen und Touristen für die Nutzung von Sportanlagen (insbesondere 

Fussballfelder). Es müsste ein Angebot geschaffen werden, das die tou-

ristische Nutzung priorisiert.  

 Die bessere Nutzung von Synergien im Bereich der Schlechtwetteran-

gebote unter den Gemeinden (Bsp. Hallenbad, Kunsteisbahn, Tennis-

halle) sollte gefördert werden. 

 Die Gemeinden sollten ihr historisches Erbe aktiver pflegen; die Bei-

tragsmöglichkeiten aus dem Lotteriefonds sind besser auszuschöpfen 

(z.B. Sanierung des historisch wertvollen Kiosks Wengen). 

Fehlende Angebote / 

Neue Ideen 

 Eine einfach und breit nutzbare Velovermietung fehlt (im Sinne Velospot 

Biel, aber auch Mountainbike (MTB)). 

 Ein attraktiver Skaterpark / Bikepark fehlt. 

 Die Besucherführung (insbesondere Individualverkehr) wird als ungenü-

gend angeschaut. Es fehlt an einem eigentlichen "Eingangstor" mit Be-

sucherempfang (Möglichkeit z.B. beim Parkplatz Därligen). 

 Anstelle des Jungfrauparks soll ein grosser Wasserpark entstehen. 

Erlebnis Wasser fördern z.B. im Englischen Garten, Bereich Neuhaus. 

 Ein Leitsystem für Fussgänger für Hotspots auf dem Bödeli ist zu för-

dern. 
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2.3.4 Beurteilung 

 Im Oberland-Ost besteht eine Vielzahl an touristischen Infrastrukturen im 

Siedlungsgebiet. Die meisten konzentrieren sich auf die Bödeligemeinden 

(Interlaken, Unterseen, Matten). Lücken bestehen gemäss den Mitgliedern 

der Arbeitsgruppe in einzelnen kommunalen Angeboten, aber auch in 

solchen von regionaler/kantonaler Bedeutung. 

Eine durchgeführte Bedarfsanalyse im Rahmen des Sport- und Erholungs-

konzepts (Berz Hafner+Partner 2008) im Raum Interlaken kam aber zum 

Schluss, dass die bestehende Infrastruktur an Sport- und Freizeitanlagen 

im Raum Interlaken ausreichend ist und die Kapazitäten ausreichen. Im 

Vordergrund stehe eine Erhaltung und Optimierung der bestehenden Infra-

struktur. Für die anderen Teilräume bestehen keine ähnlichen übergeordne-

ten Bestandsanalysen. Durch den touristischen Charakter der Region 

werden die touristischen Infrastrukturen aber nicht nur durch die Einheimi-

schen, sondern auch durch Gäste genutzt. Objektive Informationen und 

Daten über Kapazitätsengpässe liegen keine vor. 

Die Ergebnisse aus den Workshops deuten aber auf einen gewissen Hand-

lungsbedarf im Raum Interlaken in der Bereitstellung von Schlechtwetter-

angeboten und Sportanlagen für die touristische Nutzung/Vermietung hin.  

Das Inventar der touristischen Infrastrukturen im Siedlungsgebiet zeigt, 

dass auf relativ geringer Siedlungsfläche eine grosse Dichte an vielseitigen 

Sport-, Bewegungs-, Erholungs- und kulturellen Anlagen bestehen. Ein 

zunehmender Siedlungsdruck - u.a. hervorgerufen durch neue und erweite-

re touristische Infrastrukturen - gefährden die wenigen (ungestörten) Land-

schafts- und Erholungsräume im Siedlungsgebiet, insbesondere in den 

Zentren. Deshalb wurden bereits 1984 im Richtplan Oberland-Ost Sied-

lungsbegrenzungslinien festgehalten. Im RGSK 1. Generation wurde die-

sem Bereich wiederum eine hohe Bedeutung beigemessen. Zudem wurden 

im RGSK Vorranggebiete Landwirtschaft und sieglungsprägende Grünräu-

me festgelegt, um den Druck vor einer Überbauung dieser wertvollen 

Gebiete zu vermindern und eine weitere Siedlungsausdehnung zu verhin-

dern.  

Die weitere Erhaltung der vielfältigen Landschaft und der Naherholungsge-

biete innerhalb oder in unmittelbarer Nähe zum Siedlungsgebiet, ist für die 

Lebensqualität und für den Tourismus der Region Oberland-Ost von essen-

tieller Bedeutung.  

  

 

2.4 Intensiverholung 

 

2.4.1 Aufgabenstellung und Vorgehen 

 Bergbahnen, Skigebiete und andere Ausflugsziele werden während der 

Saison sowohl von Touristen, welche sich länger in der Region aufhalten, 
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als auch von Tagestouristen und der einheimischen Bevölkerung intensiv 

besucht. In diesen Gebieten wird entsprechend auch ein wesentlicher Teil 

der touristischen Wertschöpfung in der Region generiert. Dies zeigt sich 

auch daran, dass die Jungfraubahn Holding (zu der auch die Wenger-

nalpbahn (WAB), die Bergbahn Lauterbrunnen-Mürren (BLM), die Har-

derbahn und die Firstbahn gehören) mit 493 Vollzeitstellen (Stand 2011, 

Quelle Geschäftsbericht 2011) mit Abstand der grösste Arbeitgeber der 

Region ist. Die Berner Oberland-Bahn (BOB), zu welcher auch die Schyni-

ge-Platte-Bahn gehört, weist weitere 146 Vollzeitstellen aus. 

Daneben gibt es aber noch unzählige kleinere Skigebiete, Bahnen und 

Ausflugsziele, welche bei einer Einzelbetrachtung nicht sehr bedeutend 

erscheinen, in der Summe aber ebenfalls einen nicht unbedeutenden Anteil 

der touristischen Wertschöpfung generieren.  

Damit für die geplanten Vorhaben in diesen Gebieten rechtzeitig eine 

Abstimmung mit den übergeordneten Planungen erfolgen und Konflikte 

aufgezeigt werden können, wurden sie erfasst und planerisch festgehalten. 

Neben den Ersatz- und Neuanlagen wird auch der Erschliessung der Tal-

stationen einen hohen Stellenwert eingeräumt (Sowohl öffentlicher Verkehr 

als auch Individualverkehr). 

 

2.4.2 Intensiverholungsgebiete und die Projekte der 

Bergbahnen 

 In der Region Oberland-Ost bestehen heute 6 Intensiverholungsgebiete, 

welche durch den Wintersport geprägt sind, aber auch im Sommer eine 

hohe Bedeutung haben. Dazu kommt das Gebiet Engelberg - Titlis von 

welchem aber nur zwei Lifte im Perimeter der Regionalkonferenz liegen. 

Der Sommertourismus gewinnt immer mehr an Bedeutung, dies zeigt auch 

die Tatsache, dass an verschiedenen Orten Bikeanlagen in Planung sind. 

Innerhalb der Intensiverholungsgebiete bestehen drei Projekte für Bikean-

lagen, eine weitere besteht bereits und zwei sind ausserhalb von Intensi-

verholungsgebieten geplant. 
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Abbildung 10: Übersicht Intensiverholungsgebiete und Bikeanlagen, Datengrundlage: Swisstopo (eigene Darstellung). 

 

 

2.4.3 Intensiverholungsgebiet Niederhorn 

Allgemeines Das Niederhorn ist von Interlaken über die Gemeinde Beatenberg und von 

Thun über die Beatenbucht erreichbar. Der nicht zu steile Bereich zwischen 

Vorsass und Niederhorn ergibt eine Vielzahl von Nutzungsmöglichkeiten 

sowohl im Sommer als auch im Winter. Der Nordhang des Niederhorns ist 

sehr steil und wird daher nicht genutzt. Zwischen Beatenberg und Vorsass 

steigt das Gelände eher stärker, im Bereich der Bahn ist ein Befahren mit 

Skis und ein Begehen durch Wanderer aber problemlos möglich. Aufgrund 

der Südexposition des Niederhorns startet die Niederhornbahn in der Regel 

als eine der ersten in die Sommersaison. 

Sommerangebot Im Sommer wird das Niederhorn oft als Ausgangsort für Wanderer besucht, 

zudem besteht die Möglichkeit mit dem Trotti von Vorsass nach Beatenberg 

zu fahren oder von der Bergstation mit dem Gleitschirm/Delta auf das 

Bödeli zu fliegen. Die schöne Aussicht beim Bergrestaurant kann aber auch 

ohne sportliche Ziele genossen werden. 

Winterangebot Im Winter stellt das Niederhorn ein Familienskigebiet dar. Es kann aber 

auch als Ausgangspunkt für Winterwanderungen und Schneeschuhtouren 

genutzt werden. Zudem wird zwischen der Bergstation und der Mittelstation 

ein Schlittelweg angeboten. Das Skigebiet wird zu 100% mit Naturschnee 

betrieben und beabsichtigt dies auch so beizubehalten. 

Eckdaten Ist-Zustand Zubringeranlage: 

Gruppen-Umlaufbahn mit Kabinen, 2 Sektionen (17er Kabinen, Kap 

600P/h) 

Standseilbahn (Kap 700P/h) 

Beschäftigungsanlage: 
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Skilift (Kap 900P/H) und obere Sektion der Umlaufbahn 

Frequenzen des Skilifts der Niederhornbahnen verglichen mit den Gästein-

tritten mit Sportpässen in der gesamten Jungfrauskiregion (First / Männli-

chen-Scheidegg / Mürren – Schilthorn) von November bis April (2006/2007 

war das Skigebiet wegen Schneemangel nicht in Betrieb): 

 

 

Abbildung 11: Entwicklung der Gästefrequenzen von 2001/2002 bis 2012/2013.  

 

Abbildung 12: Intensiverholungsgebiet Niederhorn mit Projektideen, Datengrundlage: Swisstopo (eigene Darstellung). 

 

2.4.4 Intensiverholungsgebiet Schilthorn 

Allgemeines Das Gebiet Mürren-Schilthorn ist von Lauterbrunnen über die Grütschalp 

mit der BLM (Bergbahn Lauterbrunnen-Mürren) oder von Stechelberg über 

Gimmelwald mit der Schilthornbahn erreichbar. Das Skigebiet ist mit der 

Bergstation auf 2970 M.ü.M. das höchste Skigebiet der Region. Das Inten-

siverholungsgebiet verläuft über verschiedene Geländekammern von den 

sehr steilen Verhältnissen ab dem Schilthorn bis zu den weniger steilen 

Bereichen im unteren Bereich von Winteregg über den Almihubel bis zum 

Schiltgrat/Gimmelen. 

Sommerangebot Winteregg, Allmendhubel und Schilthorn dienen im Sommer oft als Ziel 

oder Zwischenstopp für Wanderungen, von Lauterbrunnen führt zudem die 

lokale MTB-Route Mürren Bike über die Winteregg, Höhenlücke, Mürren, 

Gimmelwald wieder ins Tal nach Stechelberg. Intensiv genutzt werden auch 
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die Gleitschirmstartplätze in Mürren und der Landeplatz im Stechelberg, 

weniger stark frequentiert sind die Startplätze beim Birg und auf dem 

Schilthorn. 

Winterangebot Das Skigebiet erstreckt sich grundsätzlich vom Schilthorn bis nach Lauter-

brunnen, wobei sich zwischen Winteregg und Lauterbrunnen die Piste 

vorwiegend auf das Trasse der Waldstrasse beschränkt. Neben dem Pis-

tenangebot für die verschiedensten Niveaustufen wird der Winterstartplatz 

Schiltgrat für das Gleitschirmfliegen rege genutzt. Zwischen Schilthorn / 

Birg und Mürren wird zudem auch oft Speedflying betrieben. Das gesamte 

Gebiet ist zudem bekannt für Variantenskifahren und als Ausgangspunkt für 

verschiedene Skitouren. Im Bereich Mürren befinden sich zudem einige 

Winterwanderungen und ab dem Almihubel einen Schlittelweg. 

Eckdaten Ist-Zustand Zubringeranlagen: 

1 Luftseilbahn / Schmalspureisenbahn (BLM, Kap. 600 P/h) 

1 Luftseilbahn mit 4 Sektionen (ab Stechelberg, Kap. 600 P/h) 

1 Standseilbahn (Allmedhubel, Kap. 980 P/h) 

Beschäftigungslagen: 

7 Sessellifte (2er – 4er Kapazität 1000 – 1200 P/h) 

1 Schlepplift (Kapazität 900 P/h, ohne Anfängergebiete) 

 

 

Abbildung 13: Entwicklung der Gästefrequenzen von 1997/1998 bis 2011/2012.  
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Abbildung 14: Intensiverholungsgebiet Schilthorn mit Projektideen, Datengrundlage: Swisstopo (eigene Darstellung). 

 

2.4.5 Intensiverholungsgebiet Männlichen – Scheidegg 

Allgemeines Das Gebiet verfügt über vier verschiedene Zugangsmöglichkeiten, einer-

seits über die WAB von Lauterbrunnen und Grindelwald auf die Kleine 

Scheidegg, anderseits über die Luftseilbahn Wengen – Männlichen (LWM) 

und die Gondelbahn Grindelwald - Männlichen (GGM). Hauptanziehungs-

punkt im Gebiet ist sicherlich das Jungfraujoch, welches 2012 von 833'000 

Personen besucht wurde.  

Sommerangebot Neben den Jochbesuchern wird das Gebiet im Sommer vorwiegend von 

Wanderern, Bergsteigern und Mountainbikern besucht.  

Winterangebot Das Skigebiet ist sowohl gemessen an den Pistenkilometern als auch an 

der Anzahl Bahnen klar das grösste in der Region. Daneben gibt es diverse 

Angebote für Nichtskifahrer wie z.B. Winterwandern und Schlitteln. Dazu 

kommen verschiedene Veranstaltungen wie das Lauberhornrennen oder 

das Snowpenair, welche zu einem riesigen Besucheransturm führen. 

Eckdaten Ist-Zustand Zubringeranlagen: 

Beschäftigungslagen: 

10 Sessellifte (4er – 6er Kapazität 1800 – 2400 P/h).  

2 Schlepplifte (Kapazität 800 P/h, ohne Anfängergebiete) 

Gästeeintritte mit Sportpässen im Gebiet Kleine Scheidegg Männlichen im 

Vergleich mit den Zahlen der gesamten Jungfrauskiregion (First / Männli-

chen-Scheidegg / Mürren – Schilthorn) von November bis April: 
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Abbildung 15: Entwicklung der Gästefrequenz von 1997/1998 bis 2011/2012. 

  

 

Abbildung 16: Intensiverholungsgebiet Männlichen – Kleine Scheidegg mit Projekten, Datengrundlage: Swisstopo (eigene 

Darstellung). 

 

2.4.6 Intensiverholungsgebiet First 

Allgemeines Das Gebiet ist über eine Gondelbahn erreichbar. Die Zugangssituation für 

den Motorisierten Individualverkehr ist nicht optimal, da in unmittelbarer 

Nähe der Talstation nur eine beschränkte Anzahl von Parkplätzen verfüg-

bar ist und auch der Bahnhof nicht unmittelbar in der Nähe liegt. Mit dem 

Ortsbus kann aber die Station sowohl ab dem Bahnhof als auch für Ferien-

gäste aus Grindelwald problemlos erreicht werden. Sowohl im Sommer als 

auch im Winter wird der Startplatz unterhalb der Bergstation intensiv von 

Gleitschirmfliegern genutzt. Zudem stellt der Firstflieger eine ganzjährige 

Attraktion dar.  

Sommerangebot Die First ist hauptsächlich als Wandergebiet bekannt, von Bort kann die 

Talabfahrt aber auch mit dem Trottibike absolviert werden. 

Winterangebot Aufgrund der Neigung ist das Gebiet eher mit einfacheren Pisten versehen, 

eine besondere Attraktion stellen der Funpark im Bereich des Skilifts Bärge-

legg und die 30er Piste auf Oberjoch dar.  
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Eckdaten Ist-Zustand Zubringeranlage: 

1 Gondelbahn mit 3 Sektionen, 6er Gondeln (Kap. 1350 P/h) 

Beschäftigungslagen: 

3 Sessellifte (4er, Kapazität 1800 – 2000 P/h).  

2 Schlepplifte (Kapazität 800 P/h, ohne Anfängergebiet Bodmi) 

Gasteintritte mit Sportpässen im Gebiet First im Vergleich mit den Zahlen 

der gesamten Jungfrauskiregion (First / Männlichen-Scheidegg / Mürren – 

Schilthorn) von November bis April: 

 

Abbildung 17: Entwicklung der Gästefrequenz von 1997/1998 bis 2011/2012. 

  

 

Abbildung 18: Intensiverholungsgebiet First mit Projektideen, Datengrundlage: Swisstopo (eigene Darstellung). 

 

 

2.4.7 Intensiverholungsgebiet Axalp 

Allgemeines Die Axalp gehört zu der Gemeinde Brienz und ist durch eine Strasse er-

schlossen. Auf dieser ist zudem die Anbindung an den Bahnhof Brienz mit 

einer Postautoverbindung sichergestellt.   

Sommerangebot Die Axalp ist Ausgangspunkt für verschiedene Wanderungen, insbesondere 

von der Axalp zum Hindenburgsee und für Biketouren. Die Bahnen sind im 
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Sommer aber nicht geöffnet. 

Winterangebot Im Winter stellt die Axalp ein klassisches Familienskigebiet dar. Aufgrund 

der mehrheitlich gegen Norden ausgerichteten Pisten ist das Gebiet trotz 

der eher geringen Höhe (1540 – 2000 m.ü.M.) relativ schneesicher, auf-

grund der Alpweiden als Unterlage kann es zudem auch mit relativ wenig 

Schnee betrieben werden.    

Eckdaten Ist-Zustand Beschäftigungsanlagen: 

1 Sesselbahn (3-er, Kapazität 1200P/h) 

5 Schlepplifte (3 Schlepplifte und 2 Kinderlifte) 

Frequenzen der Axalp-Windeggbahnen verglichen mit den Gasteintritten 

mit Sportpässen in der gesamten Jungfrauskiregion (First/Männlichen-

Scheidegg/Mürren–Schilthorn) von November bis April: 

 

Abbildung 19: Entwicklung der Gästefrequenz von 2002/2003 bis 2010/2011. 

  

 

Abbildung 20: Intensiverholungsgebiet Axalp mit Projektideen, Datengrundlage: Swisstopo (eigene Darstellung). 

 

2.4.8 Intensiverholungsgebiet Hasliberg 

Allgemeines Das Gebiet verfügt über zwei Zugänge. Ab Wasserwendi erreicht man die 

Käserstatt und ab Meiringen via Reuti ist die Mägisalp, das Gebiet Hääggen 

Glogghüs und der Alpentower auf Planplatten erreichbar. Wasserwendi 

kann mit dem Postauto ab Brünig erreicht werden, die Talstation in Meirin-

gen ist mit einem Fussmarsch ab dem Bahnhof oder der Meiringen-
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Innertkirchen-Bahn (MIB) Haltestelle Alpbach erreichbar.  

Sommerangebot Der Hasliberg ist hauptsächlich als Wander- und Bikegebiet bekannt. Es 

gibt aber auch Routen für Trottibike und Monstertrottis. Zudem gibt es 

verschiedene Themenwege für Kinder zum Muggestutz.  

Winterangebot Das Gebiet deckt ein breites Spektrum an Wintersportmöglichkeiten ab. 

Neben Skifahren, Schneeschuhlaufen, Winterwanderwegen, Schlitteln und 

Langlauf ist auch ein Avalanche Trainings Center vorhanden.  

Eckdaten Ist-Zustand Zubringeranlagen: 

2 Gondelbahn, 6er / 8er Gondeln (Kap. 1200 / 1400 P/h) 

Beschäftigungslagen: 

1 Gondelbahn, (8er, Kap. 2000 P/h) 

4 Sessellifte (2er - 6er, Kapazität 800 – 1900 P/h) 

4 Schlepplifte (Kapazität 800 P/h, ohne Anfängergebiete) 

Diverse Klein- und Übungslifte 

Gasteintritte mit Sportpässen im Gebiet Hasliberg im Vergleich mit den 

Zahlen der gesamten Jungfrauskiregion (First / Männlichen-Scheidegg / 

Mürren – Schilthorn) von November bis April: 

 

Abbildung 21: Entwicklung der Gästefrequenz von 2008/2009 bis 2012/2013. 
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Abbildung 22: Intensiverholungsgebiet Hasliberg mit Projektideen, Datengrundlage (eigene Darstellung). 

 

2.4.9 Intensiverholungsgebiet Titlis - Engelberg 

Allgemeines Das Intensiverholungsgebiet Titlis–Engelberg liegt mehrheitlich auf dem 

Kantonsgebiet von Ob- und Nidwalden. Nur die Lifte Engstlenalp und 

Jochstock sowie die Hängebrücke bei der Bergstation Titlis liegen auf 

Berner Boden. 

Sommerangebot Neben der Bergstation, welche ganzjährig in Betrieb ist, wird im Sommer 

auch der Sessellift Engstlenalp betrieben. 

Winterangebot Im Winter werden die beiden Lifte Jochstock und Engstlenalp betrieben. 

  

 

Abbildung 23: Intensiverholungsgebiet Titlis - Engelberg mit Projekt Schneeparadies, Datengrundlage: Swisstopo (eigene 

Darstellung). 

 

2.4.10 Weitere Erholungsgebiete und Ausflugsziele/-

stationen 

 Neben den Intensiverholungsgebieten bestehen in der Region eine Vielzahl 

von Stationen (Haltestellen von Bergbahnen mit saisonalem Betrieb oder 
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kleinen Kapazitäten), Ausflugszielen (kostenpflichtige Naturerlebnisse 

und/oder Ausflugsziele mit strassengebundener Erschliessung) und kleinen 

Intensiverholungsgebieten. Im Gegensatz zu den oben aufgeführten Inten-

siverholungsgebieten, beschränken sich diese auf einen wesentlich kleine-

ren Perimeter und oft nur eine saisonale Nutzung.  

 

Abbildung 24: Weitere Erholungsgebiete sowie Ausflugsziele und Ausflugsstationen in der Destination Oberland-Ost (eigene 

Darstellung). 

 

 

2.4.11 Ergebnisse aus den Workshops 

 In den Workshops wurden hauptsächlich Inputs zu geplanten Projekten 

oder zu Projektideen beigesteuert. Entsprechenden sind diese bereits in 

den vorhergehenden Kapiteln eingeflossen. Im Anhang 7.3 befindet sich 

eine ausführliche Auflistung der Ergebnisse. Generell wurden folgende 

Inputs dazu gegeben: 

Handlungsbedarf   In den kleinen, tieferliegenden Skigebieten mit Südausrichtung wird der 

Winterbetrieb mittelfristig stark gefährdet sein. Dadurch wird der Druck 

auf die höheren, nordexponierten Skigebiete zunehmen. 

 Mit den Massnahmen Grindelwald Grund und V (Haltestelle Rothenegg) 

ist die Optimierung der Parkierung, Besucherlenkung, Verbindung der 

Bahnen und das Resort anzugehen. Varianten der Umsteigeknoten P+R 

Flugplatz versus Zweilütschinen und Grund sind zu untersuchen. Das V 

Projekt ist für Interlaken und Grindelwald sehr wünschenswert. 

 Die Erholungsgebiete wie z.B. Lombachalp stossen an Spitzentagen 

immer wieder an ihre Grenzen. Sowohl die Parkierungsflächen als auch 

die Strassen sind dann sehr stark überlastet. 

 Im Bereich des Gipfels Brienzer Rothorn sollen zwischen den Kantonen 

BE / LU / OW gemeinsame raumplanerische Abklärungen und Abstim-
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mungen getroffen werden (Projekt Erschliessung Brienzer Rothorn 

durch Bergbahnen Sörenberg). 

 Das Winterangebot könnte beispielsweise durch die Öffnung der Har-

derbahn im Winter oder durch angepasste Angebote der Schifffahrt am 

Abend und Winter verbessert werden (z.B. Cruise Angebote). 

 Im Bereich MTB-Downhillpisten müsste eine regionale Koordination 

stattfinden. Es gibt viele Projekte (allein Bödeli ca. 8) und einige „wilde“ 

Pisten, welche zusammengefasst, verbessert (auch attraktiver) und die 

Nutzer konzentriert werden sollten. 

 Im Hasli soll grundsätzlich die rechte Talseite (mit dem Hasliberg) eher 

intensiv genutzt werden und die linke Talseite mit dem Reichenbachtal 

als Erholungsgebiet für sanften Tourismus belassen werden. 

  

 

2.4.12 Bestehende Anlagen  

 Neben den bereits aufgezählten Anlagen befindet sich im Anhang 7.2 eine 

Liste mit sämtlichen touristischen Transportanlagen der Region.  

 

2.4.13 Beurteilung 

 Die Region Oberland Ost verfügt mit 84 touristischen Bahnen mit einer 

Länge von insgesamt 148 Km über ein beträchtliches Angebot. Entspre-

chend gross ist der Stellenwert dieser Anlagen für die Region in touristi-

scher Hinsicht.  

Auch wenn das bestehende Angebot bereits gut ist, gibt es immer noch 

Verbesserungs- und Optimierungspotential. Um im nationalen und interna-

tionalen Markt bestehen zu können, sind Ausbauten und Verbesserungen 

unumgänglich. Entsprechend lang ist die Liste mit den in den nächsten 

Jahren zu ersetzenden Anlagen und Projektideen für Neuanlagen. Dabei 

darf aber nicht ausser Acht gelassen werden, dass die Landschaft das 

eigentliche touristische Kapital der Region darstellt. Folge dessen sind 

sowohl bei Neu- als auch bei Ersatzanlagen der Einpassung in die Land-

schaft grösste Beachtung zu schenken. Bei Neuanlagen ist zudem eine 

Interessensabwägung vorzunehmen. 

 

2.5 Weitere Outdooraktivitäten 

 

2.5.1 Aufgabenstellung und Vorgehen 

 Neben den klassischen intensiven Nutzungen wie zum Beispiel Skifahren, 

Snowboarden, Wandern, Velofahren haben sich in den letzten Jahren 

verschiedene Trendsportarten etabliert. Durch die starke Zunahme von 

Anhängern dieser Sportarten und der teilweisen Kommerzialisierung wurde 

der Druck auf die betroffenen Gebiete massiv erhöht, was teilweise zu 

Problemen führte. Im Rahmen des RTEK wurden daher die wichtigsten 
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Disziplinen aufgenommen und deren Elemente erfasst. Dies erfolgte einer-

seits mit bilateralen Gesprächen, anderseits wurden Interessensvertreter in 

die Workshops der jeweiligen Arbeitsgruppen eingeladen. 

  

 

2.5.2 Angebot 

 Im Kapitel 1.6 wurde definiert, welche Aktivitäten den weiteren Outdoorakti-

vitäten zugeordnet werden.  

  Paragliding und Tandemparagliding / Gleitschirm 

Paragliding wird im Oberland-Ost intensiv betrieben. Die Region verfügt 

über ideale topografische und thermische Bedingungen. Entsprechend 

viele Gebiete werden als Start- und Landemöglichkeiten genutzt. Im 

Rahmen der RTEK- Erarbeitung wurden die heute genutzten erfasst. Im 

Anhang 7.2 befindet sich eine Liste mit den Start- und Landeplätzen.  

  Canyoning und River Rafting 

In der Region Oberland-Ost werden Abschnitte des Saxetbachs und an 

der Grimsel für den Canyoning-Sport genutzt. Kommerziell genutzte Raf-

tingstrecken/-abschnitte befinden sich alle in der Lütschine.  

  Base-Jumping 

Der Sport Base-Jumping wird in der Region ausschliesslich in Lauter-

brunnen und Grindelwald (einige wenige Absprungstellen) ausgeführt. 

Die umliegenden Felswände (Bsp. Mürrenfluh und Staldenfluh) sind An-

ziehungspunkte für Base Jumper aus aller Welt. Jährlich werden gegen 

20‘000 Sprünge registriert.  

  Klettergebiete und Klettersteige 

Die Region verfügt über unzählige Möglichkeiten, um die unterschiedli-

chen Varianten des Kletterns (Bsp. Alpinklettern, Freiklettern, Sportklet-

tern) ausüben zu können. Aufgrund unterschiedlichstem geologischen 

Gestein auf kleinen Raum sowie äusserst vielseitigem Gelände mit un-

terschiedlichen Schwierigkeitsstufen, lässt sich die Region Oberland-Ost 

als „Klettermekka“ bezeichnen.  

In den letzten Jahren erfuhr Oberland-Ost einen Klettersteig-Boom. Die 

Klettersteige befinden sich primär in touristisch geprägten Gemeinden 

und an gut zugänglichen Standorten. 

  Mountainbike  

Der Mountainbike-Sport hat sich zu einem wichtigen Standbein im 

Sommertourismus entwickelt. Zwei nationale und drei regionale Bikerou-

ten führen durch die Region. Daneben befinden sich viele lokale sowie 

von den Tourismusorten promotete Bikerouten, die teilweise durch den 

Transport mit den Bergbahnen einfach zu erreichen sind.   

  

 

2.5.3 Inputs aus den Workshops 

 Die erhaltenen Inputs bezüglich Problemen und Herausforderungen wurden 
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in die Elemente Luft, Wasser und Land eingeteilt. 

Luft  Die rechtliche Sicherung von Start- und Landeplätzen für Paraglider und 

Tandem-Paraglider wird als dringlich erachtet. Eine regionale Abstim-

mung bei der Ausscheidung bestehender und Evaluierung neuer Start- 

und Landeplätze wird ebenfalls als wichtig erachtet. Gespräche mit dem 

AGR laufen.  

 Es besteht Handlungsbedarf bei der Signalisation/Kommunikation von 

Exit-Points für Basejumper, um Gefahren (auch für Zuschauer) und Kon-

flikten (Wildschutz, Nutzungen, etc.) zu begegnen. Es bestehen rechtli-

che Unsicherheiten: Wie weit ist eine Gemeinde für Unfälle bei einem 

signalisierten Exit-Point haftbar? Eine Steuerung mit Kommunikation und 

Signalisation durch die Gemeinde wäre wünschenswert. 

 In Mürren wird der Bau einer Plattform für Basejumper geprüft. 

 Im Bereich Planplatten sollen die bestehenden Gleitschirm-Startplätze 

auch planerisch gesichert werden. 

Wasser  Beim River Rafting/Canyoning sind die Einstiegs- und Ausstiegsorte 

raumplanerisch zu sichern (auch die Abschnittsnutzung z.B. Saxetbach). 

 Beim River Rafting/Canyoning sind die Einstiegs- und Ausstiegsorte 

über die fischereirechtliche Gesetzgebung geregelt und werden als un-

problematisch beurteilt. 

Land  Bungee-Jumping u.Ä. sollten aufgeführt werden (Canyon Jump Glet-

scherschlucht Grindelwald, neu wieder Schilthornbahnen).  

 Die Klettersteige (Gimmelwald) sollten aufgenommen werden. 

 

2.5.4 Beurteilung 

 Das Angebot an Outdooraktivitäten in der Destination Oberland-Ost verfügt 

über eine grosse Anziehungskraft. Nicht zuletzt aufgrund dessen kann die 

Region auch auf einen starken Sommertourismus zählen. 

Die genannten Outdooraktivitäten weisen jedoch fast alle einen erhöhten 

Raumanspruch auf oder führen aufgrund ihrer Eindringung in Naturräume 

zu Nutzungskonflikten.  

Eine raumplanerische Sicherung von Start-/Landeplätzen für das Paragli-

ding, Ein-/Ausstiegorte für Rafting und Canyoning sowie eine regionale 

Abstimmung bei der Ausscheidung solcher Gebiete wird als Handlungsbe-

darf deklariert.  

Base-Jumping betrifft einzig die Gemeinde Lauterbrunnen und Grindelwald, 

daher ist eine regionale Aufarbeitung des Themas nicht erforderlich. Heliski-

ing und Sky Diving werden über den SIL (Sachplan Infrastruktur des Bun-

des) geregelt. Daher besteht in diesen Bereichen kein Handlungsspielraum. 

Die Angebote Bungee Jumping und der Canyon Jump in Grindelwald sind 

an ein Intensiverholungsgebiet resp. ein Ausflugsziel gebunden und sollen 

in diesem Rahmen behandelt werden.  
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2.6 Analyse Zweitwohnungen 

 

2.6.1 Datenlage, Begriffe 

Im Themenbereich Zweitwohnungen sind aufgrund der Zweitwohnungsiniti-

ative noch verschiedene Punkte unklar. Zudem kann die Zahl der Zweit-

wohnungen mit den derzeit verfügbaren statistischen Daten nur approxima-

tiv bestimmt werden. Auf Ebene der Region lassen sich nur die aufgrund 

des Registerharmonisierungsgesetzes bewohnten und, als Differenz zum 

Total der Wohnungen, die nicht (durch die ständige Wohnbevölkerung) 

bewohnten Wohnungen sowie – als Unterkategorie davon – die bewirt-

schafteten Ferienwohnungen bestimmen bzw. schätzen. 

Zahl der Zweitwohnungen  

derzeit nicht exakt  

bezifferbar 

Die „nicht bewohnten Wohnungen“ umfassen folgende Kategorien:  

 Zeitweise bewohnte Wohnungen (bewirtschaftete und nicht 

bewirtschaftete, d.h. nur zum Eigengebrauch benutzte Zweit-

wohnungen)  

 Dienstwohnungen von Gastgewerbebetrieben, Spitälern usw. 

sowie Wohnungen, die von Unternehmen für ihr Personal kurz-

zeitig zur Verfügung gestellt werden  

 Durch Wochenaufenthalter zu Erwerbs- und Ausbildungszwe-

cken bewohnte Wohnungen  

 Zu landwirtschaftlichen Zwecken genutzte (Alp-)Wohnungen  

 Leerwohnungen  

 Zweckentfremdete und unbewohnbare Wohnungen  

Wie erwähnt erlaubt das statistische Material derzeit keine Unterscheidung 

in diese einzelnen Kategorien und damit auch keine exakte Bezifferung der 

Zweitwohnungen in der Region Oberland-Ost. Es kann aber davon ausge-

gangen werden, dass es sich beim grössten Teil der statistischen Kategorie 

„nicht bewohnte Wohnungen“ um (bewirtschaftete und nicht bewirtschafte-

te) Zweitwohnungen handelt. Im Übrigen ist zu erwähnen, dass die Zahlen 

seit 2011 nach einer anderen Methode erhoben werden als in den Jahren 

zuvor. 

 

2.6.2 Aktuelle Situation 

Unter den genannten Vorbehalten lässt sich feststellen, dass der Bestand 

an nicht (dauernd) bewohnten Wohnungen in der Region Oberland-Ost in 

den letzten gut 10 Jahren um ca. 12 Prozent auf rund 21‘100 Einheiten 

zugenommen hat. Dabei dürfte es sich wie gesagt zum grössten Teil um 

Zweitwohnungen handeln. 

38 Prozent der  

Wohnungen nicht dau-

ernd bewohnt 

Die rund 21‘100 nicht (dauernd) bewohnten Wohnungen entsprechen 38 

Prozent des Gesamtwohnungsbestandes der Region (Stand Ende 2011). 

Gegenüber den Jahren 1980-2000 hat dieser Anteil tendenziell etwas 
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zugenommen (die auf einer anderen Erhebungsmethode beruhenden 

Anteile lagen damals bei 33-34 Prozent). Von allen aktuell nicht dauernd 

bewohnten Wohnungen wurden 17 Prozent als kommerziell vermietete 

Ferienwohnungen in der (noch lückenhaften) Statistik erfasst. Dieser Anteil 

von bewirtschafteten (auch „unter der Hand“ zur Vermietung gelangenden) 

Zweitwohnungen dürfte in der Realität höher liegen als die erwähnten 17 

Prozent. 

 

 
 

Abbildung 25:        Wohnungen nach Belegungsart Oberland-Ost, 1980-2011/13 (Bundesamt 

für Statistik, Gebäude- und Wohnungserhebung und Gebäude- und Woh-

nungsregister; Schweizer Tourismus-Verband, Parahotellerie-Messung 

PASTA light) 

 

[1] Kommerziell vermarktet und/oder auf myswitzerland.com sichtbar und 

buchbar.  

Näherungswert im unteren Bereich.  

GWE = Gebäude- und Wohnungserhebung (1980, 1990, 2000); RHG =  

Registerharmonisierungsgesetz. 

Erhebliche Unterschiede  

nach Gemeinden 

Anzahl und Anteile von nicht dauernd bewohnten sowie von bewirtschafte-

ten Zweitwohnungen variieren von Gemeinde zu Gemeinde erheblich. 

Allein Grindelwald und Lauterbrunnen vereinen 40 Prozent aller nicht dau-

ernd bewohnten Wohnungen der Region Oberland-Ost (rund 5‘200 Einhei-

ten). Die erwähnten Gemeinden gehören zusammen mit Hasliberg, Bea-

tenberg und Iseltwald auch zu denjenigen mit den höchsten Anteilen von 

nicht dauernd bewohnten Wohnungen. Zur Zahl der Zweitwohnungen 

gemäss Bundesgesetzgebung bestehen derzeit keine gemeinde- oder 

regionsweise konsolidierten Daten. Diese müssten aufgrund von weiteren 

Erhebungen zusammengestellt werden. Im Verlaufe des Frühlings 2014 

werden Daten für das Jahr 2012 verfügbar sein. 
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Abbildung 26: Anteile von zeitweise bewohnten und von bewirtschafteten Zweitwohnungen in den Gemeinden der Region 

Oberland-Ost, 2011/2013 (Bundesamt für Statistik, Gebäude- und Wohnungsregister ; Schweizer Tourismus-Verband, Paraho-

tellerie-Messung PASTA light) 

Anteile aufgrund der ad-hoc-Auswertung des Bundesamtes für Statistik von 2011; nicht identisch mit den Anteilen gemäss 

Bundesgesetzgebung zu den Zweitwohnungen. 

 

2.6.3 Beurteilung 

Zahl und Anteile von Zweitwohnungen haben im Oberland-Ost in den 

letzten Jahren zugenommen. Ob und wie sich die Zweitwohnungsinitiative 

bereits ausgewirkt hat, lässt sich aufgrund des Datenmaterials noch nicht 

beurteilen. Ein erheblicher Teil der Zweitwohnungen wird nicht kommerziell 

bewirtschaftet. Es ist davon auszugehen, dass es sich dabei häufig um 

„kalte Betten“ handelt. Um die Entwicklung genauer analysieren, die Aus-

wirkungen der Zweitwohnungsgesetzgebung abschätzen und geeignete 

Massnahmen zur Förderung von „warmen Betten“ ergreifen zu können, sind 

weitergehende Analysen notwendig. Dabei könnte auf teilweise bereits 

verfügbare Angaben einzelner Gemeinden aufgebaut werden. 
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3 Herausforderungen 

 Der Tourismusmarkt ist einem ständigen Wandel unterworfen. Neben den 

touristischen Nachfrage- und Angebotstrends, wird die Zukunft zunehmend 

von strukturellen Veränderungen geprägt sein. Dem zunehmenden asiati-

schen Markt steht eine immer älter werdende Kundschaft aus der westli-

chen Welt gegenüber. Von grosser Bedeutung ist dabei die Erneuerung der 

Beherbergungsinfrastruktur an die Qualitätsbedürfnisse der Kunden. Auch 

auf den Megatrend ‚Klimawandel‘ ist mit einer entsprechenden Anpassung 

des Angebots zu reagieren. 

In organisatorischer Hinsicht gilt es die Vermarktung zu bündeln und ent-

sprechend vernetzte und professionelle mit genügend Ressourcen ausge-

stattete Destinationen zu betreiben. 

  

 

3.1 Nachfragetrends 

 Der Tourismus muss sich ständig veränderten Marktbedürfnissen anpas-

sen. Der allgemeine Veränderungsdruck kann wie folgt zusammen gefasst 

werden: 

 

Abbildung 27: Veränderungen unterliegender Tourismusmarkt (Quelle: Landestourismuskonzeption Brandenburg 2011: 31). 

 Urlaubsverhalten: Es ist eine Entwicklung hin zu kürzeren, dafür aber 

häufigeren Reisen zu vermerken, die sich auch in Zukunft fortsetzen wird. 

Damit verbunden gewinnen die Frühjahrs- und Herbstmonate als Reisezeit 

an Bedeutung, wovon insbesondere der naturorientierte Aktivtourismus 
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sowie der Kultur- und Städtetourismus profitiert. Ein wichtiger Treiber für 

diese Trends ist die wachsende Bedeutung der älteren, nicht an die Haupt-

urlaubszeit gebundenen Urlauber. 

 Reiseerfahrung: Die Reisenden der Zukunft sind reiseerfahrener und 

damit qualitäts- und komfortbewusster. Wünsche und Erwartungen an die 

Qualität des touristischen Angebots in all seinen Facetten haben sich 

deutlich erhöht und werden an der Erfüllung grundlegender Bedürfnisse, 

wie Erholung (60 %), Zeit füreinander haben (48 %), Natur erleben (40 %), 

etwas für die Gesundheit tun (30 %) und Neues erleben (30 %), gemessen. 

Mit steigender Lebens- und Reiseerfahrung nehmen natur-, kultur- und 

gesundheitsorientierte Motive zu, bei Jüngeren dominiert der Wunsch nach 

Spaß und Aktivitäten. 

 Multioptionalität: Die Gäste werden in Zukunft zugleich Authentisches und 

Neues, Ausspannen und Aktivitäten suchen. Von den Schweizer Destinati-

onen dürfte deshalb in Zukunft mehr Flexibilität und Vielseitigkeit erwartet 

werden. Die Gäste werden den Wunsch nach Entschleunigung äussern, 

aber gleichzeitig viel erleben wollen. 

Kurzreisen: Aufgrund der wachsenden Mobilitätsbereitschaft werden 

Kurzreisen weiter zunehmen. Mit verbesserten Verkehrssystemen werden 

Kurzveranstaltungen in einem geografisch grösseren Umkreis vermarktet. 

Events werden an Bedeutung gewinnen. 

Märkte: Die weltwirtschaftliche Perspektive legt nahe, neue Märkte mit 

hoher Zahlungsbereitschaft zu erschliessen. Die BRIC-Staaten (Indien, 

China, Russland und Brasilien) mit einem jährlichen Wirtschaftswachstum 

von fünf bis zehn Prozent dürften sich zu wichtigen Quellmärkten entwi-

ckeln. Weitere Zukunftsmärkte sind aufzubauen. 

Quelle: Seco 2010 

 

  

 

3.2 Natürliche Ressourcen und Klimawandel 

Landschaft und Natur In den Bereichen natürliche Ressourcen und Klimawandel stehen folgende 

Herausforderungen im Zentrum:  

 Sicherung der hohen Qualität der Landschaft und Naturräume als we-

sentliche Ressource des Tourismus. 

 Anpassung des Angebots von wenig schneesicheren Wintersportgebie-

ten.  

 Gewährleistung einer guten Erreichbarkeit mit ÖV und MIV im Hinblick 

auf die Klimaveränderung und den hohen Erneuerungsbedarf unter der 

Berücksichtigung von knapper werdenden finanziellen Mittel. 

 zunehmende Orientierung an Aspekten der ökologischen Nachhaltigkeit. 

 Nachfrageseitig steigt das Bedürfnis, den Urlaub klimaschonend zu 

gestalten. 
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3.3 Beherbergung 

 Im Bereich Beherbergung stehen folgende Herausforderungen im Zentrum:  

 Im Kern möchte der Gast auch in Zukunft in den Ferien, unter angeneh-

men Bedingungen und ohne Stress, Abstand zum Alltag gewinnen. Das 

stimmige Erlebnis soll durch die Architektur, das Design und den Service 

optimiert werden. Dabei geht es den Gästen um emotionales Wohlbefin-

den. 

 Die Beherbergung lässt sich immer weniger nur nach Komfortstufen 

unterscheiden. Der Differenzierung der Bedürfnisse folgend gibt es zu-

nehmend Kinder- und Familienhotels, Lodges, Backpackers, Design Ho-

tels und vieles mehr. Massgeschneiderte Hotels sind gefragt. Eine reine 

Sterne-Klassifizierung kann die Markttransparenz nicht genügend her-

stellen. Häuser ohne Profil werden es schwer haben. Die thematische 

Positionierung nach den Grundsätzen der Erlebniswirtschaft ist in vollem 

Gange. 

 Mindestens Erhalt der bestehenden bewirtschafteten Beherbergungska-

pazitäten. 

 Die Strukturen der bestehenden Hotels sind teilweise sowohl organisato-

risch als auch baulich veraltet. Die Herausforderung besteht darin, den 

Betrieben mit Handlungsbedarf gute Rahmenbedingungen zu schaffen, 

um die strukturellen Defizite aufzuheben.  

 Erhalten von Hotelzone damit auch zukünftig eine Entwicklung im Be-

reich der Beherbergung möglich ist. 

 Viele Zweitwohnungen werden nicht bewirtschaftet. Eine bessere Aus-

lastung ist anzustreben. Die Zahl der Zweitwohnungen kann mit den 

derzeit verfügbaren statistischen Daten aber nur approximativ bestimmt 

werden.  

 Bei Renovationen kann es Konflikte mit der Denkmalpflege geben. Eine 

koordinierte Betrachtungsweise fehlt, so dass Erneuerungsinvestitionen 

teilweise behindert werden. 

  

 

3.4 Touristische Infrastrukturen im Baugebiet 

 Im Bereich der touristischen Infrastrukturen stehen folgende Herausforde-

rungen im Zentrum:  

 Ein Problem liegt in der unterschiedlichen Auslastung der Sportanlagen 

bzw. im Fehlen eines regionalen Anlagenkonzepts und -managements. 

 Insbesondere das Schlechtwetter-Angebot ist zu verbessern. 

 Die Entwicklung von spezifisch auf den Tourismus ausgerichteten Ange-

boten ist zu verbessern (z.B. Angebote für Sportplatznutzungen, Erleb-

niswelt Wasser) 
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 Ortskernaufwertungen sind unter den Aspekten des Erhalts von Authen-

tizität sehr bedeutend. Neben allgemeiner  Erlebnisorientierung spielt die  

Sehnsucht nach Echtheit des Angebots eine zunehmend wichtige Rolle. 

Gute Beispiele dazu sind das Crossbow-Projekt oder der Seeuferweg 

Brienz. 

 Weitere identitätsstiftende Elemente sind in Wert zu setzen und zu 

entwickeln. Beispiele: Kulturelle Angebote (Führungen), Kiosk in Wen-

gen, Verkehrskreiselgestaltungen etc. 

  

 

3.5 Intensiverholung 

 Im Bereich der Intensiverholung stehen folgende Herausforderungen im 

Zentrum:  

 Die Bedürfnisse der Wintersportler haben sich in den letzten Jahren 

wesentlich verändert. Daher ist ein grosser Bedarf vorhanden, die be-

stehenden Anlagen zu erneuern und das Angebot mit neuen Anlagen zu 

verbessern. Im Bereich Beschneiung sind einige Gebiete bereits auf ei-

nem sehr hohen Niveau, in anderen sind noch gewisse Investitionen er-

forderlich.  

 Noch grösserer Handlungsbedarf besteht in den Angeboten für das 

Sommerhalbjahr. Dazu sind kreative Ideen gesucht, welche auf die ent-

sprechenden räumlichen Gegebenheiten abgestimmt sind.  

 Das Berner Oberland ist für Mountainbiketouren geradezu prädestiniert. 

Neben einigen wenigen Schweiz-Mobilrouten und einem Freeridetrail in 

Schwanden ist das bestehende Angebot aber äusserst gering und soll 

dementsprechend gefördert werden.  

 Die Anbindung der grossen Skigebiete an den ÖV ist noch nicht überall 

auf dem gewünschten Niveau.  

  

 

3.6 Weitere Outdooraktivitäten 

 Im Bereich der weiteren Outdooraktivitäten stehen folgende Herausforde-

rungen im Zentrum:  

 Sicherung bestehender Nutzungsorte (Zugänge zu Ein- und Ausstiegs-

punkten River Rafting). 

 Entwicklung weiterer koordinierter Angebote (Erlebnisinszenierung). 

 Verminderung von Nutzungskonflikten durch Bündelung und klaren 

Regelungen (Klettern, MTB, Gleitschirmfliegen etc.). 
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3.7 Kultur 

 Im kulturellen Bereich verfügt die Region über ein belebtes und reichhalti-

ges Vereinsleben und eine Fülle einzelner zum Teil schweizweit bekannter 

Angebote (Ballenberg, Tellspiele, Unspunnenfest, Greenfield Festival, 

Truckerfestival, JungfrauPark und viele andere). Da auf den 1.1.2014 die 

Regionalkonferenz Oberland-Ost auch die Aufgaben einer Kulturkonferenz 

übernimmt, wird hier nicht weiter auf den Themenbereich eingegangen. 

 

3.8 Wichtigste Herausforderungen 

 Als besondere Herausforderungen für den Tourismus müssen in den 

nächsten Jahren folgende Entwicklungen angesehen werden: Anhaltende 

Konkurrenz durch ausländische Destinationen, fortschreitende Strukturbe-

reinigung im Tourismus generell, Preisdumping, Klimaerwärmung, Erneue-

rungsbedarf der touristischen Infrastruktur und Schaffung schneller Bahn-

verbindungen zwischen dem Mittelland und der Destination Oberland-Ost. 

Um die Ziele (Kap. 4) besser verstehen zu können, seien an dieser Stelle 

die folgenden Hauptherausforderungen für die Region aufgeführt: 

Allgemeine wichtige 

regionale Herausforde-

rungen  

Wie kann die Attraktivität der Destination Oberland-Ost als Tourismusdesti-

nation und als attraktive Wohnregion mit einer nachhaltig ausgerichteten 

Verkehrs- und Siedlungsplanung erhalten und weiterentwickelt werden? 

Wie können wertvolle Landschaftsräume langfristig erhalten und vor Über-

bauung geschützt werden? 

Wie kann der vermehrt auftretenden Gefährdung von Siedlung und Ver-

kehrswegen durch Naturgefahren langfristig begegnet werden? 

Wie können die Kernbereiche der Bödeligemeinden und von Wilderswil vom 

Verkehr entlastet und die Verhältnisse für den ÖV und den Langsamverkehr 

verbessert werden? 
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4 Ziele und Handlungsstrategie der regionalen 

Tourismusentwicklung 

 

4.1 Grundlegende Ziele der regionalen 

Tourismusentwicklung  

 Die Ausführungen im Kapitel 2 haben gezeigt, welche Einkommens- und 

Beschäftigungseffekt der Tourismus in der Destination Oberland-Ost aus-

löst. Gerade in einer eher strukturschwächeren Region ist der Tourismus 

als Wirtschaftsfaktor unverzichtbar. Unter Beachtung der sich verändernden 

Marktbedürfnisse gilt es, zukünftig den Stellenwert des Tourismus nachhal-

tig zu entwickeln.  

Grundlegendes Ziel des RTEK Oberland-Ost: 

  

Förderung eines nachhaltigen und wettbewerbsfähigen Tourismus. 

 

4.2 Teilziele für das RTEK 

 Im Gesamtkontext der Förderung eines nachhaltigen Tourismus im Ober-

land-Ost sind, die in der folgenden Abbildung 28 aufgeführten Teilziele von 

spezieller Bedeutung. Diese Teilziele können von ihrer Funktion her primär 

in drei unterschiedliche Bereiche unterteilt werden, deren Erreichung im 

Rahmen des RTEK differenziert angegangen wird.  

 Raumrelevante Ziele  

Im RTEK werden schwerpunktmässig raumrelevante Ziele (in Abbildung 

28 weiss umrandet) behandelt, dies im Hinblick auf eine allfällige Über-

nahme in das RGSK 2. Generation. 

 Marketinggeprägte Ziele 

Der Bereich Marketing wird durch das RTEK bewusst nicht behandelt, 

da es keine Konkurrenz zu den Tourismusleiterbildern und -zielen der 

Destinationen darstellen soll. Das RTEK fungiert aber als Ideengeber für 

mögliche Marketingziele, die dann von den Destinationen zu konkretisie-

ren wären. 

 Organisationsgeprägte Ziele 

Im Rahmen des RTEK werden sowohl Zielideen vorgeschlagen, deren 

Konkretisierung durch die Destinationen erfolgen muss, als auch Ziel-

vorgaben, deren Erreichung mit dem RTEK verfolgt werden. 
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Abbildung 28: Zielsystem RTEK (angepasst von Landestourismuskonzeption Brandenburg 2011: 120). 

  Infrastruktur gezielt entwickeln 

In erster Linie geht es darum, die bestehenden touristischen Infrastruktu-

ren zu sichern. Gleichwohl darf die Infrastruktur - vor dem Hintergrund 

des sich ständig verändernden Marktes und unter Beachtung des grund-

legenden Ziels („Förderung eines nachhaltigen Tourismus“) - ausgebaut 

werden, sofern sie sich prioritär auf die touristischen Gebiete von regio-

naler Bedeutung konzentriert (Bsp. Zentren, Intensiverholungsgebiete, 

Ausflugsstationen und Ausflugsziele), eine Angebotslücke schliesst 

und/oder einen klar erkennbaren Nutzen generiert. Insbesondere im Be-

reich der Beherbergung und Bergbahnen stehen in den nächsten Jahren 

Umstrukturierungsprozesse resp. der Ersatz von Transportbahnen be-

vor. 

  Tourismus und Raumplanung abstimmen 

Die attraktive Landschaft des Oberlands ist das Kapital des Tourismus. 

Damit dieses erhalten bleibt, gilt es die touristischen Interessen und die 

landschaftsschützerischen Interessen miteinander zu vereinen. Die 

Raumplanung hat dabei die verschiedenen touristischen Ansprüche mit 

anderen Interessen am Raum zu koordinieren und die Balance zwischen 

entwickeln/nutzen und schützen/bewahren am jeweiligen Standort zu 

finden. Im Zuge des Klimawandels gilt es zudem die touristische Nut-

zung vor drohenden Gefahren abzustimmen und planerische Vorausset-

zungen für die veränderten Bedingungen zu schaffen. 

  Natürliche Ressourcen sichern 

Ein wichtiges Ziel ist es, die natürlichen Ressourcen als Grundlage der 

wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit (Land- und Forstwirtschaft) und der 

wirtschaftlichen Attraktivität zu sichern. Der Erhalt und der Schutz trotz 

teilweiser intensiver touristischer Nutzung tragen zur Sicherung der 

Standortqualität bei. 
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4.3 Übergeordnete Zielsetzungen 

 
Auf kantonaler wie auch auf regionaler Ebene existieren verschiedene 

Zielvorgaben, welche sich am Konzept der Nachhaltigkeit orientieren. 

Für das RTEK werden aus folgenden übergeordneten regionalen Planungs-

instrumenten Zielvorgaben übernommen: 

 Entwicklungsstrategie Oberland-Ost, 2011 

 Entwicklungskonzept 2005 

 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept (RGSK) 2012-2015 

(inkl. Agglomerationsprogramm für Interlaken und Umgebung, 2012) 

 Eingabe alpenregion.ch (2007) 

 Sport- und Erholungskonzept der Teilregion Interlaken 

Die Ziele gingen aus langjährigen partizipativen Prozessen hervor. Insbe-

sondere das RGSK und die Entwicklungsstrategie mit dem regionalen 

Förderprogramm werden alle 4 Jahre überarbeitet und die Ziele auf ihren 

Fortbestand überprüft. 

Dabei werden die Bereiche Umwelt – Wirtschaft – Gesellschaft abgedeckt. 

 

 
Nachfolgend werden Leitsätze, Zukunftsbild und Ziele aus dem RGSK der 

1. Generation und dem Förderprogramm 2011 mit Bezug Tourismus aufge-

führt. Diese konkretisieren, neben den in Kapitel 4.2 aufgeführten Ziele, die 

Entwicklungsstrategie im Bereich Tourismus.  

 

4.3.1 Leitsätze aus RGSK 1. Generation 

Langfristig ausgerichtete 

Leitsätze 

Konzentration auf bestehende Siedlungsgebiete 

Im Wissen um die besondere landschaftliche Qualität der Region soll sich 

die weitere Entwicklung auf die bestehenden Siedlungsgebiete konzentrie-

ren (Siedlungsentwicklung nach innen). 

Erhaltung wertvoller Landschaftsräume 

Wertvolle Landschaftsräume und -korridore sollen erhalten werden, indem 

sie durch Siedlungsbegrenzungslinien langfristig vor Überbauung geschützt 

werden (Siedlungsbegrenzung nach aussen). 

Schutz vor Naturgefahren 

Wichtige Siedlungsgebiete und Infrastrukturen sollen durch Freihalteberei-

che oder durch bauliche Massnahmen vor vermehrten Naturgefahren 

geschützt werden. 

Festsetzung von Zentren der 3. und 4. Stufe 

Es werden Zentren der 3. und 4. Stufe festgelegt, welche eine konzentrierte 

Siedlungsentwicklung stärken sollen. 

Optimierung der bestehenden Verkehrsinfrastruktur 
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Das insgesamt zu erwartende moderate Bevölkerungswachstum ermöglicht 

es, die bestehende Infrastruktur zu optimieren, ohne dass massgebliche 

Ausbauten notwendig wären. Saisonale Verkehrsspitzen sollen durch 

kombinierte Ansätze verträglich gemacht werden. 

Hohe ÖV-Erschliessung gewährleisten 

Die wichtigen touristischen Verbindungen mit einer für die peripheren Orte 

überdurchschnittlichen ÖV-Erschliessung sollen langfristig erhalten bleiben 

und den Gebieten eine gute Anbindung an die Zentren ermöglichen. 

Regional koordinierter Mitteleinsatz 

Insgesamt erfordern die knappen Ressourcen einen regional koordinierten 

Mitteleinsatz. 

  

 4.3.2 Zukunftsbild Region aus RGSK 1. Generation 

 Im Zukunftsbild werden anhand der Bereiche Siedlung, Verkehr und Land-

schaft die für die Region wichtigen Entwicklungs- und Austauschräume 

definiert. Es orientiert sich an den Leitsätzen (siehe oben). 

 

Abbildung 29:  Zukunftsbild Region Oberland-Ost (IC Infraconsult). 

 
Landschaft und Tourismus 

 

 

 Erhaltung der spektakulären Landschaft in ihrer ganzen Qualität. 

 Erhaltung der Landwirtschaftsflächen und vorhandenen Kleinstrukturen 

(Einzelbäume, Hecken, etc.). 
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 Die touristische Entwicklung orientiert sich weiterhin an den bestehen-

den Verbindungsachsen, touristischen Verbindungen und Austausch-

räumen (siehe Zukunftsbild). 

 Konzentration und Förderung des Tourismus in den Zentren und Tou-

rismusgebieten von überregionaler Bedeutung (siehe Zukunftsbild). 

 
Tourismusgebiete von überregionaler Bedeutung: 

Tourismusgebiete von 

überregionaler Bedeutung 

Als Sommertourismusgebiete von überregionaler Bedeutung werden  

definiert (Zukunftsbild): 

 der Ortskern von Interlaken 

 die Schynige Platte 

 das Schilthorn 

 der Männlichen 

 das Jungfraujoch 

 die First bei Grindelwald 

 das Brienzer Rothorn 

 das Freilichtmuseum Ballenberg 

 der Hasliberg 

 die „Grimselwelt“ 

 

Als Wintersportgebiete von überregionaler Bedeutung werden folgende 

Skigebiete bezeichnet (siehe Zukunftsbild): 

 Mürren-Schilthorn * 

 Kleine Scheidegg-Männlichen-Wengen * 

 Grindelwald-First * 

 Meiringen-Hasliberg 

* zusammengeschlossen in der Jungfrauskiregion 

 

Schneeparadies 

Hasliberg-Titlis 

Ein wichtiges an die Region angrenzendes Sommertourismus- und Winter-

sportgebiet ist das Gebiet Titlis-Jochpass, welches Bestandteil des Projek-

tes Schneeparadies Hasliberg-Melchseefrutt-Titlis ist. Mit diesem Projekt 

möchten die Bergbahnen Meiringen-Hasliberg, Melchsee-Frutt und Engel-

berg-Titlis ihre Skigebiete miteinander verbinden. Das Projekt „Schneepa-

radies“ ist eine Vision der daran beteiligten Bergbahnen. 

Die weitere Entwicklung des Projekts „Schneeparadies“ ist noch ungewiss 

und hat für die Region Oberland-Ost nicht dieselbe Bedeutung wie die 

bezeichneten Tourismusgebiete von überregionaler Bedeutung. 

 

 

4.3.3 Ziele der Entwicklungsstrategie 2011 

Querbezug Entwicklungs-

strategie 2011 (Neue 

Regionalpolitik NRP) 

Viele Herausforderungen wurden bereits in der Entwicklungsstrategie 2011 

erkannt und mit dem Förderprogramm Oberland-Ost 2012-2015 in zahlrei-

chen Bereichen mit Massnahmen angegangen.  
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Stellenwert der Ziele Die Ausarbeitung von Entwicklungsstrategie und Förderprogramm geschah 

unter aktiver Mithilfe breiter Kreise aus der ganzen Region. Es wurden drei 

teilregionale Arbeitsgruppen mit Gemeinde- und Fachorganisationsvertre-

tern und -vertreterinnen eingesetzt. Die Ziele können sich deshalb auf eine 

breite Akzeptanz stützen. 

 

Entwicklungsgrundsätze Raum 

115 Siedlungsränder Region und Gemeinden unterstützen verbindliche Abgrenzung des Sied-

lungsgebietes zur landwirtschaftlichen Nutzung und zum touristisch genutz-

ten Naturraum. 

Kommentar: Die im Regionalen Richtplan 1984 eingeleiteten Abgrenzungen 

sollen konsequent fortgesetzt werden. Neben einer zweckmässigen inner-

regionalen Siedlungsstruktur werden dabei auch die landschaftliche Qualität 

und damit die touristische Attraktivität erhalten. 

 

Entwicklungsgrundsätze Wirtschaft 

321 Standortmarketing Region und Gemeinden fördern in Zusammenarbeit mit anderen regionalen 

Organisationen und dem Kanton ein aktives und systematisches Standort-

marketing. 

Kommentar: Mit dem Standortmarketing soll der Bekanntheitsgrad der 

Region als Wirtschafts-, Wohn- und Ferienort vergrössert und ein positives 

Image der Region vermittelt werden. 

322 Herkunfts- und 

Qualitätsbezeichnung 

Region, Gemeinden, Wirtschafts-, Tourismus- und Landwirtschaftsorganisa-

tionen entwickeln und betreiben eine Herkunfts- und Qualitätsbezeichnung 

für aus der Region stammende Qualitätsprodukte und -dienstleistungen. 

Kommentar: Eine einheitliche (Qualitäts-)Marke verhilft der Region zu 

grösserem Bekanntheitsgrad und kann dadurch einen Beitrag zur Erhöhung 

der Wertschöpfung leisten. Unter dem Patronat der Volkswirtschaft Berner 

Oberland besteht bereits eine Marke Berner Oberland. 

Quellenverweis: 

 Eingabe Landwirtschaft (Schatzmann/Furrer). 

 Projekt Chance Berner Oberland (BeO): Leitbild Berner Oberland 

(www.chancebeo.ch). 

 

Entwicklungsgrundsätze Tourismus 

3301 Harmonisierte 

Tourismusentwicklung   

Region, Gemeinden, Tourismusorganisationen und Private fördern wirt-

schaftlich einträgliche, umweltschonende und zwischenmenschlich berei-

chernde Tourismusformen.  

Kommentar: Um die Belastung von Bevölkerung, Natur und Landschaft 

durch touristische Aktivitäten in der Region nicht zu vergrössern, soll ein 

quantitatives Angebotswachstum nur mit Zurückhaltung erfolgen.  

3302 Touristisch (inten-

siv) genutzte Gebiete   

Touristisch intensiv genutzte Gebiete werden durch Region und Gemeinden 
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räumlich begrenzt.  

Kommentar: Als intensive Nutzungen sind alle Varianten von Ski, Snow-

board und Mountainbike fahren wie auch alle Flugsportarten gemeint. Die 

dazu notwendigen Pisten, Strecken und Plätze sollen durch eine entspre-

chende Signalisation räumlich begrenzt werden. Von intensiven touristi-

schen Nutzungen freizuhaltende Räume werden durch planerische Mass-

nahmen abgesichert. Auch nicht intensive touristische Aktivitäten wie 

Schneeschuh laufen sind räumlich und zeitlich zu begrenzen. Mit der nöti-

gen Sorgfalt bleibt das Betreten dieser Räume für alle Personen möglich. 

3303 Feriendörfer Region und Gemeinden verzichten auf die Erschliessung neuer Feriendör-

fer und fördern im Interesse einer besseren Auslastung bewirtschaftete 

Ferienwohnungsangebote.  

Kommentar: Es sollen keine neuen Retortenstationen mit dazugehöriger 

touristischer Infrastruktur abseits bestehender Siedlungen gebaut werden. 

Zur Bewirtschaftung von Ferienwohnungen vgl. auch Bereich Wohnen. 

3304 Skigebiete   Region und Gemeinden verzichten auf die Erschliessung neuer Skigebiete. 

Ein Zusammenschluss bestehender Skigebiete wird dagegen unterstützt, 

sofern ein solcher mit einer geringen Anzahl von neuen Anlagen erfolgen 

kann und dadurch Wettbewerbsfähigkeit und Zukunftschancen der gesam-

ten Region erhöht werden. Dabei sind die Grundsätze einer nachhaltigen 

Entwicklung einzuhalten.  

Kommentar: Zum Zusammenschluss der Skigebiete Hasliberg – Frutt – 

Engelberg besteht die Projektstudie „Schneeparadies". Das Gesuch um 

Richtplananpassung bei der Region Oberland-Ost und bei den Kantonen 

BE, OW und NW wurde 2010 gestellt. 

3305 Beherbergungsbe-

triebe und touristische 

Infrastruktur 

Region, Gemeinden, Tourismusorganisationen und  –betriebe sind bestrebt, 

die bestehenden Beherbergungskapazitäten sowie die touristische Infra-

struktur besser auszulasten. Sie fördern die marktgerechte Erneuerung des 

bestehenden touristischen Angebotes.  

Kommentar: Die Erneuerung des touristischen Angebotes soll v.a. zu 

qualitativen Verbesserungen führen. In einzelnen Fällen sind aber auch 

Kapazitätssteigerungen sinnvoll (z.B. beim Ersatz von bestehenden Anla-

gen oder bei neuen, innovativen Angeboten). Den Anliegen der Umwelt ist 

(im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen) Rechnung zu tragen. 

3306 Touristische Mobili-

tät 

Region, Gemeinden, Tourismusorganisationen und touristische Leistungs-

träger fördern eine umweltschonende Mobilität in Zusammenhang mit dem 

Tourismus.  

Kommentar: Zur Schonung der Umwelt sollen Anreize zur Benützung 

öffentlicher Verkehrsmittel erhalten und verstärkt werden. Dazu gehört u.a. 

die weitere Verbreitung von Gästekarten, die zur unentgeltlichen Benützung 

des ÖV auf bestimmten Strecken berechtigen, sowie Fahrausweise von 

touristischen Transportanlagen, die auch den ÖV sowie Shuttle-Angebote 

ab zentralen Umsteigepunkten umfassen. 

3307 Unterschiedliche 

Tourismusarten   

Die Region richtet ihr Angebot auf unterschiedliche Nachfragerbedürfnisse 

aus. Dazu gehören namentlich der Erholungs-, Bildungs-, Kongress-, Ge-
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schäfts-, Events-, Adventure- und Gesundheitstourismus.  

Kommentar: Mit der Ausrichtung des Tourismus auf unterschiedliche Ziel-

gruppen kann die Region ihre Vielseitigkeit optimal nutzen und wirtschaft-

lich auf eine breite Basis stellen. Von grösster Bedeutung ist in diesem 

Zusammenhang der Ausbau des Kongresstourismus. Interlaken bildet 

gemäss touristischem Entwicklungskonzept des Kantons neben Bern und 

Biel einen der drei kantonalen Schwerpunktstandorte für den Kongresstou-

rismus. 

3308 Lokale Stärken     Region, Gemeinden, Tourismusorganisationen und -betriebe richten das 

Angebot lokal auf besondere Stärken aus.  

Kommentar: Eine konsequente Ausrichtung der Angebotspolitik auf die 

besonderen Stärken der einzelnen Orte verstärkt deren Position im Ange-

botswettbewerb. Voraussetzungen sind eine Vertiefung der regionalen 

Kooperation zwischen Tourismusorten, Tourismusunternehmen und der 

Landwirtschaft sowie die Bereitstellung kantonaler Fördermittel (inkl. An-

schubfinanzierungen). 

3309 Jahreszeitliche 

Verteilung des Tourismus    

Region, Gemeinden, Tourismusorganisationen und  –betriebe streben eine 

ausgeglichenere jahreszeitliche Verteilung des Aufenthaltstourismus an.  

Kommentar: Zur Belebung von Vor- und Nachsaison sind teilweise neue 

Investitionen nötig. Solche sollen aber nicht zur Erhöhung von Spitzenfre-

quenzen in der Hochsaison führen. 

3310 Tagestourismus Region, Gemeinden und Tourismusorganisationen fördern einen umwelt-

schonenden und wirtschaftlich einträglichen Tagestourismus.  

Kommentar: Ein umweltschonender und wirtschaftlich einträglicher Tages-

tourismus bedarf u.a. der Einführung von verkehrslenkenden Massnahmen 

und Investitionen sowie der Erhaltung und des Ausbaus des öffentlichen 

Verkehrs. 

3311 Destinationsbildung Region, Gemeinden und Tourismusorganisationen unterstützen die Weiter-

entwicklung der Destinationsbildung und fördern die Zusammenarbeit der 

einzelnen Destinationen.  

Kommentar: Um die internationalen Märkte effizient bearbeiten zu können, 

müssen die finanziellen Mittel noch stärker als bisher gebündelt werden. 

Dazu ist eine verstärkte Zusammenarbeit der Destinationen notwendig, was 

u. U. eine Veränderung der bestehenden Strukturen erfordert. 

3312 Erlebnisinszenie-

rung   

Region, Gemeinden und Tourismusorganisationen fördern die innovative 

touristische Erlebnisinszenierung.  

Kommentar: Natur und Landschaft der Region sollen von den Gästen und 

Einheimischen neu entdeckt und geschätzt werden. Es sollen Themenwe-

ge, Naturpärke und ähnliche Einrichtungen sowie neue und innovative 

Angebote geschaffen werden, die nur wenig zusätzliche Infrastruktur benö-

tigen. 

3313 Beschneiung Region, Gemeinden und Betreiber von Schneesportanlagen koordinieren 

die Beschneiungsflächen in der Region.   

Kommentar: Bei der Beschneiung ist auf folgende Punkte zu achten: Mög-
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lichst geringfügige Beeinträchtigung des Landschaftsbildes, Schonung 

ökologisch wertvoller Lebensräume, möglichst geringe Landschaftseingriffe, 

Einhaltung von Restwassermengen. Beim Bau von Beschneiungsanlagen 

gelten die Vorschriften der kantonalen Baugesetzgebung. Der Beschnei-

ungsrichtplan wird im Rahmen des RGSK 2012-2015 aktualisiert (Mass-

nahme L4). 

 

Entwicklungsgrundsätze Erholung, Sport, Kultur 

531 Erholungs- und 

Bewegungsräume 

Region und Gemeinden bewahren und fördern durch geeignete raumplane-

rische Massnahmen die bestehenden (Nah-)Erholungs- und Bewegungs-

räume für Bevölkerung und Gäste. 

Kommentar: Instrumente zur Förderung der Erholungs- und Bewegungs-

räume sind u.a. Ortsplanungen, Baureglemente und (andere) behördenver-

bindliche Richtpläne und Konzepte. 

Quellenverweis: 

 BASPO, Sportpolitik, Informationen aus dem öffentlich-rechtlichen Sport, 

2002, S. 22. 

532 Sportanlagen Region und Gemeinden unterstützen eine regional koordinierte Planung 

und Vermittlung der Sportanlagen und optimieren deren Auslastung unter 

anderem durch die Ermöglichung einer vermehrten touristischen Nutzung. 

Kommentar: Ein Teil der Sportanlagen der Region haben eine ungenügen-

de Auslastung, ein anderer Teil (insbesondere im Raum Bödeli) ist  sogar 

überlastet. Die gemeinsame Planung der öffentlichen Sportanlagen und des 

Anlagenbetriebs und deren Koordination mit privaten Anbietern ist Gegen-

stand Sport- und Erholungskonzeptes der Teilregion 1 Interlaken. Es be-

steht eine Arbeitsgruppe Sportfachstelle. 

Quellenverweis: 

 Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung. 

 Sport- und Erholungskonzept der Teilregion 1 Interlaken. 

533 Sportförderung Die Regionsgemeinden fördern die Sportvereine nach abgesprochenen, 

transparenten Kriterien und unterstützen die Durchführung national und 

international bedeutsamer Sportveranstaltungen in der Region. 

Kommentar: Die schrittweise Entwicklung von abgestimmten Instrumenten 

der Sportförderung ist Teil des Agglomerationsprogramms von Interlaken 

und Umgebung. Mit Ausnahme des FIS-Weltcuprennens am Lauberhorn, 

des Jungfraumarathons und des Inferno-Triathlons (Schilthorn) verfügt die 

Region über keine regelmässig stattfindenden Grossveranstaltungen im 

Spitzensport mit nationalem oder internationalem Ruf. Vereinzelt finden 

Etappenhalte der Tour-de-Suisse in der Region statt. Im 2010 wurde der 

Trägerverein Lauberhornrennen gegründet. 

Quellenverweis: 

 Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung. 

534 Kulturangebot Region und Gemeinden begünstigen ein vielfältiges Kulturangebot in allen 
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Sparten zur Vermittlung von traditionellem bis modernem Kulturgut. 

Kommentar: Ein vielfältiges Kulturangebot ist auch touristisch von grossem 

Interesse. Dem Kulturangebot hinzuzurechnen ist auch die ansprechende 

Gestaltung des öffentlichen Raumes (Ortskerne) bzw. die Kunst im öffentli-

chen Raum. 

Quellenverweis: 

 Leitbild Berner Oberland VWK, F5. 

 Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung 2005. 

 Entwicklungskonzept 2005, S. 335. 

535 Kulturförderung Region und Gemeinden fördern das einheimische Kulturschaffen (Kultur-

vereine, freie Szene), sorgen für gute Rahmenbedingungen (u.a. Räumlich-

keiten) für Kulturanbietende und Kulturschaffende und unterstützen den 

kulturellen Austausch über die Regions- und Landesgrenzen hinweg. 

Kommentar: Ein reichhaltiges einheimisches Kulturleben ist eine wichtige 

Voraussetzung für die lokal-regionale Identität und für einen regen Gedan-

kenaustausch. Die Aufbauarbeiten für die Bildung einer Kulturkonferenz 

sind gestartet. Ab 2013 wird dies zu einer obligatorischen Aufgabe der 

Regionalkonferenzen (Inkrafttreten Kulturförderungsgesetz (KFG)). 

Quellenverweis: 

 Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung 2005. 

 Entwicklungskonzept 2005, S. 335. 
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5 Massnahmen 

 

5.1 Hinweise zur Massnahmenbearbeitung 

 Die Massnahmen stellen die eigentliche Umsetzungsebene des Konzepts 

dar. Sie basieren auf den definierten Zielen und der erarbeiteten Hand-

lungsstrategie. Umgesetzte Massnahmen sollen insbesondere Abhilfe für 

die bei der Situationsanalyse (Kap.2) und den Herausforderungen (Kap. 3) 

festgestellten Lücken schaffen.  

 

5.1.1 Massnahmensammlung 

 Eine erste Sammlung von Massnahmenideen fand wie folgt statt: 

 Inputs aus Workshops 

 Ableitung durch Handlungsbedarf 

 Ablösung Richtplan 84 

 Aufgaben aus RGSK 

Inputs aus Workshops Im Rahmen des RTEK kommt der Ausarbeitung der Massnahmen insbe-

sondere durch die Mitglieder der Arbeitsgruppen eine besondere Stellung 

zu. Die Teilnehmer der Arbeitsgruppen setzten sich aus Tourismus-

Fachspezialisten, Vertretern der Bergbahnen und ausgewählten Gemein-

devertretern zusammen. Ausgehend von Diskussionen wurden in den 

Workshops umfassende Massnahmenideen erarbeitet. So wurde beispiels-

weise das Wissen der Gemeindevertreter genutzt, da sie über wichtige 

Informationen der lokalen Gegebenheiten verfügen und teilweise die Mass-

nahmen in ihren kommunalen Planungen umsetzen sowie unter Umständen 

auch bedeutende Leistungen erbringen müssen. In den Workshops wurde 

intensiv über den Handlungsbedarf und über mögliche Massnahmen disku-

tiert. 

Eine vollständige Auflistung eingebrachter Inputs im Rahmen der Work-

shops befindet sich im Anhang 7.3. 

Ableitung durch Hand-

lungsbedarf 

 

Basierend auf der durchgeführten Situationsanalyse und dem identifizierten 

Handlungsbedarf wurden Massnahmen abgeleitet.  

Ablösung Richtplan 84, 

Aufgaben aus RGSK 

Weiter wurden Massnahmen im RTEK aufgenommen, die zur Ablösung des 

Richtplans 84 führen, sowie im RGSK 2. Generation aufgenommen werden 

sollen.  

 

5.1.2 Priorisierung der Massnahmen 

 Eine erste Priorisierung der Massnahmenideen fand in den Workshops 

statt. Ausgehend von den Zielen und der Strategie wurden die Massnah-

menideen weiter priorisiert. Dabei wurden insbesondere Massnahmen 

vertieft bearbeitet, welche raumrelevant sind, im RGSK 2. Generation 
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integriert werden sollen und zur Ablösung des Richtplans 84 führen (Mass-

nahmen 1. Priorität).  

Die Priorisierung lässt keine explizite Aussage bezüglich der Grösse des 

Defizits (d.h. zur Behebung des Handlungsbedarfs) oder der Wirksamkeit 

(Kosten/Nutzen-Verhältnis) zu. 

Im Massnahmenbericht zum RTEK wurden auch weniger verbindliche 

Massnahmen aufgeführt. Sie wurden als Massnahmenideen bezeichnet.  

 Grundsätzlich ist darauf hinzuweisen, dass die Umsetzung der Maßnahmen 

auch von den finanziellen Möglichkeiten der Akteure abhängt, die zum 

aktuellen Zeitpunkt noch nicht konkret eingeschätzt werden können. Die 

Umsetzung der Maßnahmen wird somit als Zielstellung definiert, steht in 

Abhängigkeit von den vorhandenen Mitteln jedoch unter einem generellen 

Finanzierungsvorbehalt. 

 Die Massnahmen erster Priorität sind: 

 - B
6
1 Strukturprobleme Hotellerie 

 - I
7
1 Intensiverholungsgebiete 

 - I2 Erholungsgebiete 

 - I3 Ausflugsstationen und Ausflugsziele von regionaler Bedeu-

tung 

 - I4 Touristische Transportanlagen 

 - I5 Skipisten und Beschneiung 

   

 Massnahmen zweiter Priorität sind: 

 - B2 Hotelzonen 

 - B3  Resorts und Ferienhauszonen 

 - T
8
1 Ablösung Bereich Camping aus Richtplan 1984 

 - I6 Mountainbikeanlagen (Downhill) von regionaler Bedeutung 

 - O
9
1 Hängegleiterstart- und –landeplätze von regionaler Bedeu-

tung 

 - O3 Regionales Gesamtkonzept Velo und Bike 

   

 Im Massnahmenteil befinden sich noch weitere Massnahmen, welche aber 

noch nicht in derselben Tiefenschärfe ausgearbeitet und konsolidiert wur-

den.  

 Weitere Massnahmen sind: 

                                                      
6
 B = Massnahmen Beherbergung 

7
 I = Massnahmen Erholungsgebiete 

8
 T = Massnahmen touristische Infrastrukturen in Siedlungsgebieten 

9
 O = Massnahmen weitere Outdooraktivitäten 



RTEK Oberland-Ost. Bericht. Massnahmen 

 
 

 

 69  

 - B4 Bewirtschaftung Ferienwohnungen 

 - B5 Zweitwohnungen 

 - I7 Parking 

 - O2 Klettergärten / -gebiete und Klettersteige von regionaler 

Bedeutung 

 - O4 Wassersport 

 - A
10

1 Koordination Sportanlagen 

 - A2 Öffentlicher Verkehr 

 - A3 Events von regionaler Bedeutung 

 Für alle Massnahmen wurden sogenannte Massnahmenblätter mit dersel-

ben Struktur ausgearbeitet.  

 Im folgenden Kapitel werden die wichtigsten Massnahmengruppen genauer 

definiert: 

 

5.2 Massnahmen Beherbergung 

Ausgangslage Der Anteil der Tagesgäste an der Gesamtfrequenz von Gästen hat im 

Vergleich zur Studie von 1994 deutlich zugenommen (siehe Rüt-

ter+Partner/CRED 2013: 57). Gründe dafür sind unter anderem die bessere 

Erreichbarkeit und ein verändertes Konsumverhalten der Gäste (Trend zu 

mehr Tagesausflügen und Kurzurlauben). Gleichzeitig sind in den letzten 

Jahren sowohl das Bettenangebot, wie auch das Angebot an Hotels zu-

rückgegangen. Aus regionalwirtschaftlicher Perspektive hat ein übernach-

tender Gast die höhere Wirkung als ein Tagesgast, da er mehr ausgibt.  

Voraussetzungen für eine 

zukunftsgerichtete Beher-

bergung schaffen 

Der kleiner werdende Anteil übernachtender Gäste kann unter anderem auf 

ein teilweise nicht mehr bedürfnisgerechtes Beherbergungsangebot in der 

Region Oberland-Ost zurückgeführt werden. Andererseits unterliegen vor 

allem Hotels, Pensionen und Gruppenunterkünfte einem starken Rentabili-

tätsdruck. Nur durch eine gewisse Grösse (Anzahl Betten) hat ein Hotel 

heute eine Chance zu bestehen.  

Um die veränderten Bedürfnisse der Gäste zu befriedigen, sind entspre-

chende Umstrukturierungen und Investitionen nötig resp. für die veränder-

ten Rahmenbedingungen die notwendigen Voraussetzungen zu schaffen.  

Die Massnahmen zur Beherbergung schaffen eine Voraussetzung für ein 

zukunftgerichtetes Beherbergungsangebot in der Region. Dabei gilt es 

insbesondere die Eignung der Massnahme(n) am jeweiligen Standort unter 

Abwägung ökonomischer, ökologischer und gesellschaftlicher Kriterien 

genau zu prüfen. 

  

                                                      
10

 A = Administrative Massnahmen  
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5.3 Massnahmen touristische Infrastrukturen in 

Siedlungsgebieten 

Übernahme Camping-

plätze aus Richtplan 84 

Unter den touristischen Infrastrukturen in Siedlungsgebieten werden insbe-

sondere Freizeitanlagen, wie Campingplätze, Frei- und Grünräume und 

öffentliche Plätze verstanden.  

Mit der Massnahme T1 Campingplätze sollen die Inhalte des Elements 

Camping aus dem Richtplan 84 abgelöst werden. Sie unterliegen für ihren 

Erhalt resp. ihre Weiterentwicklung primär siedlungsplanerischen Überle-

gungen, die auch, aber nicht vornehmlich, touristisch gesteuert werden. 

Aufgrund dessen sind diese Bereiche Inhalt des 1. sowie des zukünftigen 

RGSK. 

 

5.4 Massnahmen Erholungsgebiete 

Ausgangslage Im Oberland-Ost besteht ausserhalb der Siedlungen eine grosse Anzahl 

von Erholungsgebieten mit ganz unterschiedlichen Nutzungsansprüchen 

und -interessen. Während einige einer vielfältigen und intensiven Nutzung 

unterliegen, dienen andere als Ausgleichsräume. In den erstgenannten, den 

sogenannten Intensiverholungsgebieten, werden die vorherrschenden 

Potentiale für eine vornehmlich touristisch geprägte Intensivnutzung umge-

setzt.  

Intensiverholungsgebiete: 

an aktuelle und zukünftige 

Bedürfnisse anpassen  

Zukünftig gilt es vermehrt das Angebot auf die aktuellen und zukünftigen 

Bedürfnisse auszurichten unter Beibehaltung der naturräumlichen Qualität. 

Die räumliche Ausscheidung der 7 Intensiverholungsgebiete im Oberland-

Ost (Massnahme I1) soll eine weitere Ausdehnung dieser Gebiete grund-

sätzlich begrenzen, gleichzeitig aber eine angemessene Entwicklung inner-

halb dieser Gebiete - entsprechend ihrer Ausrichtung - ermöglichen. Dazu 

tragen weitere Massnahmen (I4, I5, I6) bei, die das Angebot optimieren. Die 

aufgeführten Vorhaben in den jeweiligen Massnahmen bedingen aber eine 

ausgewogene Interessenabwägung zwischen Nutz- und Schutzzielen. 

Teilweise wurden die Vorhaben (z.B. Beschneiungsanlagen aus dem Richt-

plan 84) bereits realisiert oder basieren auf Vorabklärungen (z. B. mit den 

Transportunternehmungen I5).  

Ausflugsstationen: 

Weiterentwicklung ermög-

lichen 

Nebst diesen vielfältigen und intensiv genutzten Gebieten müssen auch 

Ausflugsstationen und Ausflugsziele die Möglichkeit haben sich weiterzu-

entwickeln. Die Massnahme I3 sieht die Erfassung von neuen Vorhaben 

und Vorhabenideen, eine erste Vorabklärung bezüglich möglicher Konflikte, 

eine Übernahme der bestehenden Stationen sowie, die auf Konflikte über-

prüften neuen Projekte ins RGSK 2. Generation vor. 

Erholungsgebiete: ange-

messene Entwicklung 

ermöglichen 

Bei den weniger genutzten Erholungsgebieten handelt es sich im RTEK um 

kleinere Erholungsgebiete mit vornehmlich sanftem Tourismus. Das RTEK 

sieht eine angemessene Entwicklung in diesen Gebieten vor. Die Mass-

nahme I2 soll dieses Ziel unterstützen. 
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5.5 Massnahmen weitere Outdooraktivitäten 

Ausgangslage Die Ausübung von Outdooraktivitäten wie Canyoning, Rafting, Mountainbi-

ken, Gleitschirmfliegen und Klettern generiert einen Raumanspruch, die mit 

anderen Interessen in Konflikt stehen können. Gerade die zunehmende 

Anzahl von solchen Nutzungsorten sowie das zunehmende Vordringen in 

Naturräume, führen zu einer steigenden Anzahl an Nutzungskonflikten.  

Regional abgestimmte 

Plätze und Anlagen 

Mit den Massnahmen O1-O4 soll erstens eine regional abgestimmte Aus-

scheidung von solchen Plätzen resp. Anlagen erfolgen und zweitens sollen 

diese dann raumplanerisch gesichert werden, damit die touristische Nut-

zung langfristig ermöglicht wird.  

Aufgrund der Workshops und der Gespräche wurde zu diesem Zweck je 

eine Massnahme für die folgenden Outdooraktivitäten ausgearbeitet:  

 Hängegleitstart- und –landeplätze von regionaler Bedeutung 

 Klettergärten / -gebiete und Klettersteige von regionaler Bedeutung 

 Regionales Gesamtkonzept Velo und Bike 

 Wassersport (Canyoning und Rafting) 
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6 Weitere Umsetzung 

 

6.1 Stellenwert RTEK generell 

 Mit dem RTEK wurde eine Planungsgrundlage für touristische Angebote 

erarbeitet, welches sowohl auf kommunaler Ebene als auch auf regionaler 

Ebene bei Planungen berücksichtig und bei Interessensabwägungen ent-

sprechend miteinbezogen werden soll. Das RTEK wird von der Regional-

konferenz beschlossen, dem kantonalen Amt für Gemeinden und Raum-

ordnung aber nicht zur Genehmigung unterbreitet. Daher ist es für die 

kantonalen Stellen nicht behördenverbindlich. 

 

6.2 Umsetzung der Massnahmen  

 Mit der Umsetzung der Massnahmen kann nach dem Beschluss des RTEK 

durch die Regionalversammlung gemäss den Priorisierungen und den 

vorgesehenen Zeithorizonten begonnen werden. 

 

6.3 Verankerung im RGSK 

 Der regionale Verkehrs- und Siedlungsrichtplan RGSK wird in einem Vier-

jahresrhythmus überarbeitet. Das RTEK soll bei der nächsten Überarbei-

tung als Planungsgrundlage dienen und die raumrelevanten Elemente 

entsprechend im RGSK der 2. Generation behördenverbindlich festlegen. 

Bis zu diesem Zeitpunkt soll das RTEK aber bereits bei Planungen auf 

kommunaler Ebene als Planungsgrundlage dienen und berücksichtigt 

werden. Bei Projekten mit hoher Dringlichkeit wird geprüft, ob diese allen-

falls bereits vorgängig durch den Kanton vorgeprüft und als Ergänzung des 

RGSK behördenverbindlich festgelegt werden können.  
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7 Anhang 

7.1 Anhang 1: Stärken und Schwächen der Region Oberland-Ost 

anlässlich der Begleitgruppensitzung 

 Im Rahmen der ersten Begleitgruppensitzung wurden die Stärken und Schwächen der Region 

aufgeteilt in die Themenbereiche Angebot, Destinationsmanagement und Tourismuspolitik / 

Rahmenbedingungen zusammengetragen:  

 Stärken  Schwächen 

Angebot / Potential 
 Tradition, „Wiege des Tourismus“, 

Identitätsfaktor CH 

 Landschaft, „Wasserschloss Europas“ 

 zentrale Lage, gute Erreichbarkeit der 

wichtigsten Ferienorte 

 zwei starke Saisons 

 Vielfalt, Erlebnisdichte 

 Attraktionen und Erschliessung (Kombi-

Angebote) 

 etablierte Events (aber Vorsicht: zu wenig 

Neues!) 

 Zugänglichkeit einzelner Bergdörfer 

 Wetter / Natureinflüsse, Naturgefahren 

 Hotellerie: Kapazität und Qualität (insb. 

kleinerer Familienbetriebe)  

 Trägheit („Wiege des Tourismus“!)  

 mangelnde Vernetzung (Infrastruktur, 

Tarifprodukte) 

 Verfügbare Ferienwohnungen 

 Schwache Erlebnis-Inszenierung  

 Imageproblem Gastronomie 

 Infrastruktur / Verkehrsanlagen 

 zu wenig Unterhaltungsmöglichkeiten 

 Wertewandel, Globalisierung 

 mangelnde Profilierung 

 Verbindung von Skigebieten 

 Unterschiedliche Zahlungssysteme 

 Schwache Inwertsetzung der Ressource 

Wasser 

 

 Stärken  Schwächen 

Destinationsmanagement 
 starke Marken 

 Vielfalt an starken Playern 

 

 Mangelnde Innovationskraft  

 Zusammenführen der starken Player  

 kein Einfluss auf Produkte  

 fehlende Markensteuerung  

 kleinstrukturiertes Angebot  

 heterogene Identität  

 zu langsame Förderung von Zusammen-

schlüssen  

 schwache vertikale Integration 

 Risiko für kleine Marken „Entdemokrati-

sierung“ 

 

 Stärken Schwächen 

Rahmenbedingungen 
 aktive Tourismuspolitik 

 zusätzliches Budget beim Kanton, 

Fördergefässe (NRP, Innotour) 

 generell gute Konditionen 

 Bewilligungsverfahren 

 Wertschöpfungsmessung (Auswirkungen 

auf Finanzierung) 

 Fokus auf Grösse anstatt auf Perfor-

mance  
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 breites Angebot an Anlaufstellen 

 Integration Regionalentwicklung und 

Tourismus 

 Wissen / Forschung über die Alpenwelt 

 Verkehrsanbindung 

 Föderalismus, Stufengerechtigkeit  

 z.T. ungerechte Finanzierung 

 Finanzierungssituation Jungfrauregion 

 Vertrauen in den Kanton 

 Bildung, insb. beim Zusammenschluss 

von Destinationen 

 fehlende Umsetzungsorientierung (insb. 

Inwertsetzung von Wissen) 
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7.2 Anhang 2: Bestehende Anlagen 

Liste der Start und Landplätze für Paragliding und Gleitschirm 

 Gemeinde(n) Bezeichnung Reg. Bedeutung 

Startplätze Beatenberg 
Braue, Waldegg Hoch  

Beatenberg 
Chäli Waldegg Hoch 

Beatenberg 
Halte, Waldegg Hoch 

Beatenberg 
Hohlen, Waldegg Hoch 

Beatenberg 
Howald, Bergstation Mittel 

Beatenberg 
Niederhorn Hoch 

Beatenberg 
Oehrlimatte Gering 

Beatenberg 
Schluecht Waldegg Hoch 

Gsteigwiler Breitlauenen Hoch 

Lauterbrunnen Birg Grauseeli Mittel 

Lauterbrunnen Eigergletscher Gering 

Lauterbrunnen Grütschalp Gering 

Lauterbrunnen Lauberhornschulter Mittel 

Lauterbrunnen Mürren Hoch 

Lauterbrunnen Schiltgrat Hoch 

Lauterbrunnen Schilthorn Hoch 

Grindelwald First Hoch 

Grindelwald Kleiner Tschuggen Gring 

Grindelwald Männlichen Mittel 

Grindelwald Männlichen Winter Mittel 

Grindelwald Pfingstegg Hoch 

Grindelwald Waldspitz Gering 

Brienz Axalp Skiberg Hoch 

Hofstetten Hofstetter Gummen Mittel 

Hasliberg Planplatten Hoch 

Hasliberg Sandhubel Reuti Mittel 

Landeplätze 
Interlaken Höhenmatte Hoch 

Matten Flugplatz Mittel 
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Unterseen Lehn Hoch 

Zweilütschinen Zweilütschinen Gering 

Lauterbrunnen Stechelberg Hoch 

Lauterbrunnen Weid am Staubbach Gering 

Grindelwald Grindelwald Bodmi Mittel 

Grindelwald Grindelwald Grund Hoch 

Brienz Aaregg Mittel 

Brienz Lauenen Mittel 

Hasliberg Bidmi  Mittel 

Meiringen Du Pont Hoch 

Innertkirchen Innertkirchen Mittel 

 

Liste der Ein- und Ausstiegstellen für Canyoning und River Rafting (kommerzielle Strecken) 

 Gemeinde(n) Bezeichnung 

Canyoning 
Wilderswil Saxetbach / Inferiore 

Guttannen Grimsel 

River Rafting 
Grindelwald Einstieg Grund 

Grindelwald Ausstieg Burglauenen 

Lütschental Einstieg Lütschental 

Wilderswil Ausstieg Zweilütschinen 

Wilderswil Einstieg Dangelstutz  

Wilderswil Einstieg Gsteigwiler Halle Loosli 

Bönigen Ausstieg Bönigen Halle 2 

Bönigen Ausstieg Bönigen See 
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Bestehende touristische Transportanlagen 
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7.3 Anhang 3: Ergebnisse aus den Workshops 

Beherbergung 

Einschätzungen beste-

hendes Angebot 

Im Bereich 4 Stern Superior / 5 Stern besteht auf dem Bödeli aber auch in 

der Jungfrauregion und im Haslital Bedarf für ein neues Hotel. 

Das Angebot im Backpackersegment ist im Gebiet Brienz / Haslital sehr dünn 

bis gar nicht vorhanden. 

Das Angebot an Gruppenunterkünften wird als zu klein eingestuft. 

Das Angebot an Campingplätzen wird als gut eingestuft, Optimierungspoten-

tial wird noch bei der Qualität geortet. 

Verschiedene Standorte für mögliche Beherbergungsangebote wurden 

genannt. 

Mindestens Erhalt der bestehenden Hotels / des bestehenden Bettenange-

bots verbunden mit einer Qualitätssteigerung wird als sehr wichtig eingestuft 

Einschätzungen Proble-

me / Handlungsbedarf 

Bei vielen Beherbergungsbetrieben besteht grosser Erneuerungsbedarf, 

teilweise auch schwierig aufgrund der alten Gebäudestrukturen und der 

Denkmalpflege. Zudem ist Finanzierung von Renovationen, Ausbauprojekten 

und Neubauten ist sehr schwierig, Investoren fehlen und Banken sind sehr 

zurückhaltend. 

Hotelverkäufe an ausländische Investoren häufen sich, Erhalt durch Quali-

tätssicherung sind schwierig 

Nachfolgeprobleme / Nachfolgeregelungen sind schwierig zu lösen 

Hotels in Gewerbe- oder Wohnzonen unterliegen einem hohen Umnutzungs- 

respektive Rentabilitätsdruck, dies insbesondere bei anstehendem hohem 

Erneuerungsbedarf. Daher sollte wenn möglich an Hotelzonen festgehalten 

werden. 

Eine Übersicht der strukturellen Probleme in der Hotellerie fehlt. Erneue-

rungsbedarf, Nachfolgeregelungen, Finanzierung erfordern neue, koordinier-

te Ansätze. Eine abgestimmte Prioritätensetzungen z. B. bei denkmalpflege-

rischen Fragen fehlen. Eine Gesamtschau drängt sich auf. 

Mögliche Lösungsansätze 

und Ideen aus den 

Arbeitsgruppen 

Verstärkt Synergien und Zusammenarbeit unter den Hotels suchen (Bsp. 

Matterhorn Valley Hotels, Grächen) / Die Zusammenarbeit und die Zusam-

menlegung von Hotelbetrieben sollte gefördert werden (Nachfolgeproblema-

tik). 

Durch Hotelzonen wird eine längerfristige Investitions- und Planungssicher-

heit geschaffen. Durch Hotelzonen könnten bedeutende Hotels erhalten und 

der Tourismussektor gestärkt werden. Bei der Festlegung von Hotelzonen 

sind wichtige Kriterien wie Lärm und die verkehrliche Anbindung besonders 

zu beachten. 

Das Finanzierungsmodell mit Betriebstätten stellt ein möglicher Lösungsan-

satz dar (Beispiel: Hotel Aspen in Grindelwald). 
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Im Bereich Ballenberg sind erlebnisorientierte Beherbergungsangebote 

vorzusehen. 

 Entwicklungspotential Jugendherberge Brienz ausschöpfen 

 

Touristische Infrastrukturen 

Handlungsbedarf  Bei der Sanierung des Hallenbads in Meiringen sollte der SPA / Wellnessbe-

reich entsprechend berücksichtigt werden. 

Der Quais in Brienz sollte stärker belebt werden 

Im Bereich touristische Infrastruktur besteht der grösste Handlungsbedarf in 

der Bereitstellung von Schlechtwetterangeboten, wobei unsere Region offen-

sichtlich als Schönwetterdestination wahrgenommen wird. 

Es gibt immer wieder Anfragen (Raum Interlaken) von externen Sportverei-

nen und Touristen für die Nutzung von Sportanlagen (insbesondere Fussball-

felder). Es müsste ein Angebot geschaffen werden, das die touristische 

Nutzung priorisiert. Raum Interlaken Beteiligte z. B. Gemeinden und Burger-

gemeinde (z.B. Perimeter Flugplatz). 

Die bessere Nutzung von Synergien im Bereich der Schlechtwetterangebote 

unter den Gemeinden (Bsp. Hallenbad, Kunsteisbahn, Tennishalle) sollte 

gefördert werden. 

Die Gemeinden sollten ihr historisches Erbe aktiver pflegen; die Beitrags-

möglichkeiten aus dem Lotteriefonds sind besser auszuschöpfen (z.B. Sanie-

rung des historisch wertvollen Kiosks Wengen). 

Fehlende Angebote / 

Neue Ideen 

Eine offene Eisbahn auf der Höhenmatte oder beim Tennisplatz oder beim 

Kursaalgarten. 

Eine einfach und breit nutzbare Velovermietung fehlt (im Sinne Velospot Biel, 

aber auch MTB). 

En attraktiver Skaterpark / Bikepark fehlt. 

Die Besucherführung (insbesondere Individualverkehr) wird als ungenügend 

angeschaut. Es fehlt an einem eigentlichen "Eingangstor" mit Besucheremp-

fang (Möglichkeit z.B. beim Parkplatz Därligen). 

Anstelle des Jungfrauparks soll ein grosser Wasserpark entstehen. Erlebnis 

Wasser fördern z.B. im Englischen Garten, Bereich Neuhaus. 

In Mürren fehlt ein Seminar- / Konferenzraum 

Ein Leitsystem für Fussgänger für Hotspots auf dem Bödeli ist zu fördern. 

In der Region Haslital soll die Errichtung eines Golfplatzes berücksichtigt 

werden, z.B. im Bereich Hasliberg-Hohfluh oder Brienz-Kienholz. 

 

Intensiverholungsgebiete 

Allgemeine Inputs Grundsätzlich soll die rechte Talseite (Hasliberg) eher intensiv genutzt wer-

den und die linke Talseite mit dem Reichenbachtal als Erholungsgebiet 
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belassen werden. 

Beibehaltung des Flugfeldes bei Mürren 

Aussenlandeplätze (Helis) sollten begrenzt werden (SIL ungenügend?). 

Eine Erschliessung des Ostgrats ab Jungfraujoch darf nicht zu einer weiteren 

Helinutzung führen. 

Im Bereich des Gipfels Brienzer Rothorn sollen zwischen den Kantonen BE / 

LU / OW gemeinsame raumplanerische Abklärungen und Abstimmungen 

getroffen werden (Projekt Erschliessung Brienzer Rothorn durch Bergbahnen 

Sörenberg) 

Die Erarbeitung eines Gesamtnutzungskonzept für den Raum um die Lifte 

und Gebäude Bidmi wäre sinnvoll. 

Das Ausflugsziel Lombachalp stösst an Spitzentagen immer wieder an seine 

Grenzen. Sowohl die Parkierungsflächen als auch die Strasse sind dann sehr 

stark überlastet. 

Für die kleinen Skigebiete wäre eine Kooperation mit den grossen wün-

schenswert 

Themenschwerpunkte sollen festgelegt und entsprechende entwickelt wer-

den (z.B. Berg-sportarena Steingletscher / Wasser- Thermalwasser in Schat-

tenhalb, ev. Thermalbadprojekt auf der Sauvagematte / Dampf in Brienz / 

Energie im Oberhasli). 

Allgemeine Inputs  

Sommer 

Die geschützten Bereiche (z.B. Naturschutzgebiete) sollen teilweise auch für 

Wanderer zugänglich gemacht werden (geordnete Besucherführung besser 

als wilde Besichtigungen). Das Bewusstsein und Erlebbar machen von 

Naturräumen soll bewusst gefördert werden. 

Sommerbetrieb der Sesselbahn Innerwengen - Allmend. 

Im Bereich Vorsass beabsichtigt die Niederhornbahn einen Rundweg für 

Rollstuhlfahrer zu erstellen. 

Vom Bödeli aus nach Habkern und Lombachalp würde sich ein attraktives 

MTB Angebot ergeben. 

Freigeben verschiedener Routen für Mountainbiker. Z.B. vom First hinüber 

zum Bachsee, Lauberhorntrail / Entflechtung verschiedener Mountainbike- 

und Wanderrouten 

Die MTB-Downhillpiste Beatenberg – Beatenbucht wird als sinnvolles Projekt 

eingestuft. Insbesondere auch weil diese aufgrund der Exposition fast ganz-

jährlich befahren werden könnte. 

Im Bereich MTB-Downhillpisten müsste eine regionale Koordination stattfin-

den. Es gibt viele Projekte (nur Bödeli ca. 8) und einige „wilde“ Pisten, welche 

zusammengefasst, verbessert (auch attraktiver) und die Nutzer konzentriert 

werden sollten. 

Im Bereich Planalp-Brienz sind auf Sommer 2013 hin 3 verschiedene MTB-

Abfahrtsrouten geplant. 
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MTB Bikepark, Downhill fehlt auf dem Bödeli. 

Allgemeine Inputs  

Winter 

Vom Skifahren wird sich die Nutzung vermehrt auf neue Nutzungen wie 

Schneeschuhwandern, Langlauf, Skitouren oder Schlitteln verlagern. Ebenso 

verstärken werden sich "unsportliche" Tätigkeiten im Zusammenhang mit 

Wintertourismus. Das Erlebnisangebot Winter für Nichtskifahrer ist zu fördern 

(Vermarktung verbessern). Schnupperangebote Ski sollten verbessert wer-

den. 

In Beatenberg und Habkern (Lifterneuerung) wird der Winterbetrieb (Klima-

erwärmung) mittelfristig stark gefährdet sein. Es wird eine Verschiebung 

Richtung Axalp geben. 

Bessere Kommunikation der sinnvollen Mehrfachnutzung (Fussgänger, 

Schlitten, Skifahrer) der Strassen in und um Mürren. 

Bei der bestehenden Schlittelbahn Mägisalp-Reuti ist eine Beleuchtung 

vorgesehen. 

Das Winterangebot könnte beispielsweise durch die Öffnung der Harderbahn 

im Winter oder durch angepasste Angebote der Schifffahrt am Abend und 

Winter verbessert werden (z.B. Cruise Angebote). 

Projekte Mit den Massnahmen Grindelwald Grund und V (Haltestelle Rothenegg) ist 

die Optimierung der Parkierung, Besucherlenkung, Verbindung der Bahnen 

und das Resort anzugehen. Varianten der Umsteigeknoten P+R Flugplatz 

versus Zweilütschinen und Grund sind zu untersuchen. V ist für Interlaken 

und Grindelwald sehr wünschenswert. 

Auch der Masterplan Bahnhof Lauterbrunnen muss aufgeführt werden 

Zwischen Mägisalp und Bidmi besteht das Projekt für ein Zip- Park 

Ideen und Visionen Verbindung des unteren und oberen Skigebietes am Schilthorn mit einem 

Sessellift. 

Es besteht die Idee einer Aussichtsplattform Birg. 

Es besteht eine Studie für eine neue Bahn vom Bahnhof Lauterbrunnen nach 

Wengen, vorwiegend für den Betrieb bei Nacht (Metron). 

Verbindung von Grindelwald Grund auf First wäre wünschenswert. 

Es besteht die Idee einer Rodelbahn Schreckfeld-Bord (First). 

Eine Luftseilbahnverbindung zwischen Wengen – Mürren wird eher als Vision 

angeschaut aber auch als Chance (grosse Zusammenschlüsse stärken 

Gebiete). / Eine „Luft-„Verbindung Mürren-Wengen wird als gutes Projekt 

beurteilt und hat ein hohes Vermarktungspotential als Attraktion im „Tal der 

Wasserfälle“. Die Stationen müssten aber entsprechend in die naturräumli-

chen Gegebenheiten eingebunden sein. 

Die mögliche touristische Nutzung der bestehenden Armee-Bahn Brienz-

Tschingel als Axalp-Zubringer soll berücksichtigt werden. / Als Idee wird eine 

Bahn vom Talboden auf die Axalp anstelle der Strasse vorgeschlagen. 

Der Zusammenschluss MHB mit der Frutt wird als sinnvoll erachtet. 
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Es besteht die Idee einer Pendelbahn von Reuti zum Alpen Tower. 

Es besteht die Idee einer Luftseilbahn von Lungern in das Skigebiet Meirin-

gen Hasliberg 

Das Projekt Schneeparadies sollte in der vorliegenden Form begraben wer-

de. Noch nicht erschlossenen Gebiete (Gental) sollen nicht tangiert werden. 

Allenfalls könnte die Verbindung der Skigebiete Frutt und Hasliberg sinnvoll 

sein. 

Das Projekt Schneeparadies soll ebenfalls durch ein Gesamt-

Nutzungskonzept (Einbezug der möglichen Erschliessung Lungern-Gibel 

sowie Tunnelidee Häggen-Frutt) integriert werden, da Definition Anlagentras-

sees und Pistenflächen heute noch kaum möglich. 

Die Idee einer Talabfahrt Reuti – Meiringen wird seit längerem diskutiert und 

soll aufgenommen werden. 

Die Alpbachschlucht soll im Bereich Schrändli (ob Meiringen) besser und 

sicherer zugänglich gemacht werden. 

Eine Tunnelverbindung vom Bödeli zur Lombachalp als Langlaufverbindung. 

 

Arbeitsgruppe weitere Outdooraktivitäten 

Luft Die rechtliche Sicherung der Startplätze für Tandem-Paraglider wird als sehr 

dringend und wichtig erachtet und sollte regional angegangen werden. Im 

Rahmen der OP-Revision in Beatenberg ist eine Einzonung der Startplätze in 

die Sport und Freizeitzone vorgesehen. Momentan laufen Gespräche mit 

dem AGR. Weitere kommerziell genutzte Startplätze sind Grindelwald First, 

Mürren und Planplatten. Ebenfalls zu berücksichtigen sind die Landeplätze. 

Der Harder ist als Startplatz für Paraglider zu öffnen (Forst wehrt sich). Dies 

würde an anderen Orten zu erheblichem Minderverkehr führen. 

Es besteht Handlungsbedarf bei der Signalisation / Kommunikation von Exit-

Points für Basejumper um Gefahren (auch für Zuschauer) und Konflikten 

(Wildschutz, Nutzungen, etc.) zu begegnen. Es bestehen rechtliche Unsi-

cherheiten: Wie weit ist eine Gemeinde für Unfälle bei einem signalisierten 

Exit-Point haftbar? Eine Steuerung mit Kommunikation und Signalisation 

durch die Gemeinde wäre wünschenswert. 

In Mürren wird der Bau einer Plattform für Basejumper geprüft. 

Im Bereich Planplatten sollen Gleitschirm-Startplätze vorgesehen werden. 

Wasser Beim River Rafting / Wassersport sind die Einstiegs- und Ausstiegsorte 

raumplanerisch zu sichern (auch die Abschnittsnutzung z.B. Saxetbach). 

Beim River Rafting / Canyoning sind die Einstiegs- und Ausstiegsorte über 

die fischereirechtliche Gesetzgebung geregelt und werden als unproblema-

tisch beurteilt. 

Land Bungee-Jumping u.Ä. sollten aufgeführt werden (Canyon Jump Gletscher-

schlucht Grindelwald, neu wieder Schilthornbahnen). 
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Die Klettersteige (Gimmelwald) sollten aufgenommen werden. 

 

7.4 Anhang 4: Teilnehmerlisten der Arbeits- und Begleitgruppen 

Begleitgruppe 

Baumberger  Ernst Grimselwelt 

Sproll Philippe JRM / Jungfrauregion Marketing AG 

Ruppen  Beat Unesco / SAJA 

Egger Peter Grindelwald/Präs. GT 

Tritten Martin beco 

Michel Andreas Gemeinde Schattenhalb, Präsident Kommission V&S der RKOO 

Aeschimann Peter Gemeinde Matten, Vizepräsident Regionalkonferenz 

Hug Ueli Bergbahnen Meiringen Hasliberg 

Schmid Norbert Freilichtmuseum Ballenberg 

Zwahlen Alexander Haslital Tourismus 

Otz Stefan TOI 

Bandi Monika CRED_Uni Bern 

Koller Simon Brienz-Rothorn Bahn 

Glatthard  Nils Haslital Tourismus 

Kessler Urs Jungfraubahnen 

Egger Christoph Schilthornbahn AG 

Roschi Michael Thunersee Tourismus 

Glaisen Rebecca Unesco / SAJA 

Anderegg Christian TR 3 / Gemeinde Grindelwald 

 

Arbeitsgruppe Intensiv- Extensiverholungsgebiete  

Aeschimann Peter TR 1 / Gemeinde Matten, Vizepräsident RKOO 

Allenbach Michael TR 4 / Gemeinde Schwanden 

Anderegg Christian TR 3 / Gemeinde Grindelwald 

Boss Sandra Niederhornbahn AG 

Bühler David Interlaken Hostels & Adventures 

Fritschi Hans Pro Natura 

Fuchs Thomas Haslital Tourismus 

Fuchs Andreas LWM 

Grossniklaus Christian TR 1 / Gemeinde Beatenberg 

Hauswirth Bruno JRM / Grindelwald Tourismus 

Herren  Kurt TR 2 / Gemeinde Lauterbrunnen 

Hug Ueli Bergbahnen Meiringen Hasliberg 
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Karlen Markus TR 1 / Gemeinde Habkern 

Koller Simon Brienz-Rothorn Bahn 

Lauper Jürg Jungfraubahnen 

Lauri Aldo Schilthornbahn AG 

Loosli Hene Interlaken Hostels & Adventure (IHA)  

Meiner Hans  BLS Schifffahrt 

Michel Andreas TR 5 / Gemeinde Schattenhalb 

Simmler Ruedi PostAuto Berner Oberland 

Tritten Martin beco 

Wagner Thomas Interlaken Hostels & Adventure (IHA)  

Weber Frank AGR 

Wüthrich Bettina Standortmarketing Region Haslital Brienz 

Balmer Peter Autoverkehr Grindelwald 

Bandi Monika CRED_Uni Bern 

Boss Martin TR 1 / Gemeinde Saxeten 

Casagrande Martin TOI (Vertreter Brienz) 

Egger Christoph Schilthornbahn AG 

Flück Caroline TOI 

Herren  Thomas Grimselwelt 

Homberger Jörg TRV 3 / Gemeinde Grindelwald 

Hulliger Christian Axalp 

Leuthold Kilian TR 6 / Gemeinde Guttannen 

Linder Erich AGR 

Ryser Stefan TOI 

Schläppi  Emanuel  Autoverkehr Grindelwald 

Schläppi  Christoph Jungfraubahnen 

Stump-Lenhard Thérèse TOI / Habkern Tourismus 

Suter Othmar JRM / Lauterbrunnen Mürren 

Zenger Christian Pfingsteggbahn 

Zihlmann Daniel GGM 

 

Arbeitsgruppe Beherbergung und touristische Infrastrukturen im Baugebiet  

Hagmann Beat beco_Wirtschaftsförderung 

Schmid Norbert Freilichtmuseum Ballenberg 

Herren  Thomas Grimselwelt 

Anderegg Simon Haslital Tourismus 

Rubi Rudolf Hotelierverein Brienz 

Wettach  Beat Hotelierverein Brienz 
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Brawand Bruno Hotelierverein Grindelwald 

Grossniklaus Stefan Hotelierverein Grindelwald 

Michel Thomas Hotelierverein Haslital 

Schneider Pascal Hotelierverein Haslital / Grimselwelt 

Klopfer René Hotelier-Verein Interlaken 

Brotschi Urs Hotelierverein Mürren-Lauterbrunnen 

Stähli Adrian Hotelierverein Mürren-Lauterbrunnen 

Prevost Marion Hotelierverein Wengen 

Bühler David Interlaken Hostels & Adventures 

Hauswirth Bruno JRM / Grindelwald Tourismus 

Wegmüller Rolf JRM / Wengen Tourismus 

Mazenauer Rahel JRM / Jungfrauregion Marketing AG 

Wüthrich Bettina Standortmarketing Region Haslital Brienz 

Otz Stefan TOI 

Reuteler Erich TOI 

Casagrande Martin TOI (Vertreter Brienz) 

Graf Urs TR 1 / Gemeinde Interlaken 

Ritschard  Philipp TR 1 / Gemeinde Interlaken 

Ris Anna Katharina TR 2 / Gemeinde Lauterbrunnen 

Fuchs  Monika TR 4 / Gemeinde Hofstetten / B&B Fuchs 

Leuthold Kilian TR 6 / Gemeinde Guttannen 

Imboden  Hans-Ulrich TRV 1 / Gemeinde Ringgenberg 

Boss Martin TRV 1 / Gemeinde Saxeten 

Hofer Ingrid TRV 1 / Gemeinde Unterseen 

von Allmen Arthur TRV 2 / Gemeinde Lauterbrunnen 

Homberger Jörg TRV 3 / Gemeinde Grindelwald 

Baumann  Rolf TRV 4 / Gemeinde Schwanden 

Abplanalp Fredel TRV 5 / Gemeinde Meiringen 

Bandi Monika CRED Uni Bern 

König André IC Infraconsult 

Tritten Martin beco 

Linder Erich AGR 

Weber Frank AGR 

Boss Mathias RKOO 

Aeschimann Peter TR 2 / Gemeinde Matten / Vizepräsident RKOO 

Michel Andreas TR 5 / Gemeinde Schattenhalb / Präsident Komm. V&S 
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7.5 Anhang 5: Geplante Vorhaben 

Beherbergung 

 Bezeichnung Realisierung 

Beherbergungsangebot Resort Oberried Hamberger Areal 2013 – 2015 

Hotelprojekt Des Alpes, Interlaken  2013 – 2015 

Hotelprojekt Westbahnhof Interlaken Offen 

Hotelprojekt Jungfrau Park, Interlaken (ehemals Mys-

tery Park)  

Offen 

Hotelprojekt „Indien“, Beatenberg Offen 

Hasliberg Wasserwendi Offen 

Ausbau Grand Regina (Grindelwald) 2013 – 2014 

Hasliberg Bidmi Offen 

Hotel Grindelwald Grund (Grindelwald) Offen 

Resort Kleine Scheidegg Offen 

Apparthotel Schilthornbahn (Mürren) 2013 – 2016 

Erweiterung Projekt Berglodges in Gadmen 2013 

Neubau Chalet Hotel Alpha in Grindelwald Offen 
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